
Katholische Kunst angesichts der Reformation
otızen Kontessionalisierung, konfessioneller Identität und

Kontextforschung anläfßslich einer Neuerscheinung*

Von 1HOMAS PACKEISER

Vor zuL zehn Jahren sendete ein wortführender Frühneuzeıit-Hıiıstoriker den
Hılteruf AaUsS, da die Reformatıion (als Forschungsgegenstand) verschwinden
drohe, Ja da{fß S$1Ee vielleicht schon verloren se1l wobe!l 1L1all für dıe Jer
anstehenden Überlegungen ohl hıinzufügen mußte: » > damıt auch alles, W 4S

wıder die Reformation zeıitlich mıiıt ıhr verbunden 1St.  CC Denn eın Jüngst erschie-
Tagungsband betrachtet die Reformatıon VO eıner Warte her, VO der

111a ıhr Verschwinden eigentlich begrüßt hätte: Es 1St der Standort der zeıtge-
nössıschen ‚Gegner' Luthers, eıner römisch-katholischen Kunst angesichts der
Reformation, die sıch hunsthistorisch ber dieses Gegnerschaftsmotiv ZW ar

sammenschlo({f$, aber Je stärker iınhaltlıchen un: geschichtsphilosophischen Vor-
urteılen unterstand, JE raumgreifender das Luthergedenken als Staatsanliegen
un! kulturtheologische Angelegenheıt austiel. Dieser „gegen-reformatorischen“
ewegung iın ıhren Auftragswerken nachzugehen, geschieht SOMmMIt ın unbeding-
DE Rückversicherung der jeweıligen Objekte selbst. S1e Annn auf die ANSCSOMNNEC-

Begritfflichkeıit eıner historisch-kritischen Auseinandersetzung allerdings
nıcht verzichten. Hıerzu gehören virulente Konzepte W1€e ‚Kontessionalısıerung‘
un: ‚konfessionelle Identität‘, die gew1fß der Beobachtersprache angehören, ber
eınen „kontrollierten Anachronismus“ aber viel über dıie Veränderungen des
Sehens und seıner (sprachlich vermittelten) Wertma{ßstäbe CIL. Eben dies
eıistet methodisch dıe Beachtung des Kontextes?.

Der Beıtrag den Schwung eıner Rede, dıe Oktober 27008 anläßlich der Präsen-
tatıon des 1n Anm. angeführten Buches yehalten WurdC. Mittelpunkt dieses Abends 1mM
Erbacher Hof, Akademıe des Bıstums Maınz, W dl arl Kardınal Lehmann. Ihm wurde der
benannte Band U1l Jahrestag seıner Bischotsweihe übergeben, ıhm se1l uch dieser ext
als eıne thematısche Nachreichung gewıdmet. Fur ıhre wieder ınmal) hilfreich-kritische
Lektüre danke iıch Gabriele Wımböck und Susanne Wegmann.

SCHILLING, Retormation Umbruch der Giptelpunkt eınes Temps des Retormes?
(1998) ErTNEUL 11 DERS., Ausgewählte Abhandlungen ZUur europäıschen Reformations- und
Konfessionsgeschichte, he VO SCHORN-SCHÜTTE und MOÖRKE Pa Hiıstorische For-
schungen 75) (Berlın 11—31, 1er iM (Uns 1St die Reformatıon abhanden gekommen!“).

7Zum Stellenwert dieser Einschätzung 1n Schullings ‚Geschichtswerk‘ selbst BRADY,
JR. „We Have Ost the Retormatıon“ Heınz Schilling and the Rıse of the Contessionalization
Thesıs, 1: EHRENPREIS/U. LOTZ-HEUMANN/ÖO. MOÖRKE/L. SCHORN-SCHÜTTE (Hgg.), We-

der Neuzeıt. Festschriuft für Heınz Schilling AA 65 Geburtstag Hıstorische Forschun-
SCIL 85) Berlın OD =56

Dıie Problematık, ihre Terminologıe und wichtigsten Forschungsbeıiträge ertafßt TACKE,
Eınleitung 1n den Tagungsband mıt Überlegungen dem Forschungsteld „Gegen die
Reformation gerichtete Kunstwerke VO dem Trıdentinum“, 1 DERS. Heg.) Kunst und Kon-
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Zeıtepochen als Glaubensfragen
Heınz Schilling, der die eingangs Verlustanzeige schaltete, zehrt VO

Überlegungen aUus eben dieser Rıchtung. Ihm scheint die Retormation verschat-
Lelt VO  — allem durch die wıssenschaftliche Strahlkraft des nachfolgenden, VO

Schulling selbst eingeführten Zeıtalters der Konfessionalisierung; un!: sıeht
ıhren Epochenstatus degradiert durch ıne Mıttelaltergeschichte, die selt länge-
LO schon iıhr Gebiet als 1ne Retformzeıt bestimmte hatte und ‚Alteuropa‘ bıs
1789 reichen 1e Allerdings ll Schilling der Retormation keine Irauer-
arbeit leisten, sondern belebend ıhr handeln. Es tehlt nıcht Lockerungs-übungen, die Denkblockaden lösen sollen. 7Zu ıhnen gyehört der Vorschlag, VO  b
eıner Kontinuıltät des Wandels, nıcht einer Kontinulntät VO  > Strukturen-
gehen. Hıerzu gehört terner die Aufforderung, die Retormatıon rezeptions-geschichtlich rückzugewınnen, un! schließlich die ebhafte ede VO ıhrer
„Sandwichlage zwıschen ‚gestalteter Verdichtung‘ des spaten Miıttelalters

Moraw|] un: eigentlicher trühneuzeitlicher Formierung 1mM Zeichen des Kon-
tessionaliısmus selIt dem ausgehenden 16 Jahrhundert.“*®

Zuständigkeitshalber wurde diese Metapher VO der protestantischen Kır-
chengeschichte ZWar aufgegriffen, allerdings auch gleich wıeder zurückgegeben;verbunden mıt dem nonchalanten Hınweıs, da{fß der Geschmack des SaNzZCHSandwichs 1U doch entscheidend VO der Mıtte herrühre*. Dıies 1St sıcher nıcht
DaAallZ falsch, handelt sıch aber einıge Nachgedanken ein Darunter fällt eLWwWa dıie

fessi0n. Katholische Auftragswerke 1m Zeıtalter der Glaubensspaltungs (Regens-burg 13—33, bes 15 ZUu Anliegen der Kontextforschung. Zur „gegen-reformatorischen
Kunst“ Anm ZU A0 „kontrollierten Anachronismus“ Anm

SCHILLING (Anm Z
SEEBASS, Retormation als Epoche, 11 EHRENPREIS 1U 1E (Anm 21—32, 1er Andere

Kırchenhistoriker storten sıch stärker der unklaren Pluralität des ausgemachten Verlustes:
KAUFMANN, Konfession und Kultur. Lutherischer Protestantısmus 1n der zweıten Hälftte

des Reformationsjahrhunderts II Spätmuittelalter und Reformation, 29) (1Tübingen 2006
Anm „Nıcht entscheiden vVeErmag iıch, ob 9061  —_ die VO Schilling benutzte Person

Plural rhetorisc als pluralis majJestatıs, als homiletisches Wr der als kollektiven Stofßseuf-
DE der Poenıitenten deuten hat.“ Zum Umfteld dieser Aussagen vgl dıe Summe der Be1-
trage m® INZIG LEPPIN/G. WARTENBERG g2.); Hıstoriographie und Theologie.Kırchen- und Theologiegeschichte 1m Spannungsteld VO geschichtswissenschaftlicher Me-
thode und theologischem Anspruch Arbeiten ZUur Kirchen- und Theologiegeschichte 15)
(Leipzıg

So hat uch Schilling seıne Metapher nıcht weıter ausgebaut, sondern als Bildlieteranten
den modernen Flugbetrieb vewäahlt „das spate Miıttelalter WAar die boardıng-, dıie Retormati-

die LUNLWAaY- und die Konfessionalisierung dıe take-off-Phase der alteuropäischen Dıszı-
plinıerung“; SCHILLING, Dıie Konfessionalisierung VO Kırche, Staat und Gesellschaft
Profil, Leistung, Defizite und Perspektiven elNes geschichtswissenschaftlichen Paradıgmas,In: DERS./W. REINHARD gg Dıi1e katholische Kontessionalisierung. Wıssenschaftliches
5Symposıon der Gesellschaft Zur Herausgabe des Corpus Catholicorum und des ereıns für
Reformationsgeschichte 1993 Reformationsgeschichtliche Studien und lexte 135 bzw.
Schritten des ereıns für Reformationsgeschichte 198) (Münster bzw. Gütersloh i=
4 9 hıer Freılich steht uch dieser Vergleich der Nachfrage offen: eLtwa hinsichtlich der
Siıcherheits- und Zollkontrollen, die vorab durchlaufen sınd, 1evıel Handgepäck den
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rage ach den Zutaten, Ja möglıchen Geschmacksverstärkern, dıe diese Mıtte
EerSsSt richtig autladen. Sıe stellen, heißt dabe!] auch, den Arbeitsbedingungen
nachgehen, un denen diese Geschichtszubereitung entsteht. Überdies hat sıch
das Essverhalten se1it Leopold VO Ranke doch SOWeIlt geändert, da{f INa  } die
Epochen nıcht mehr als strikte Menüfolgen schwergewichtiger Mahlzeıiten
wahrnımmt. Man 1St vielmehr gewohnt und das o1bt die Sandwichmetapher
vielleicht als Letztes och her sıch kleineren Portionen erfreuen un das
Drumherum der Tate] mıiı1t würdigen“®.

Hatte Ranke nämlıch die Reformation kategorisch iın eıne Geschichtsmecha-
nık VO  e Reformation, Gegenreformation un Aufklärung eingespannt’,
werden se1mt nunmehr 50 Jahren, SCHAUCTK. seıtdem die ‚Frühe euzeıt‘ 1n der
deutschen Geschichtslandschaft auftauchte, verstärkt Zwischengänge un:! Ne-
benbewegungen siıchtbar. Ich Zzwel Betrachtungsweisen, die 1mM ökume-
nıschen Vorfteld des 7 weıten Vatiıkanums reuüssıerten, OVON die aUus der
Kirchengeschichte ZW ar kommt, 1aber gesamteuropäılsch denkt, während die
zwelıte allgemeingeschichtlich 1St, dıie Kırchengeschichte aber meınt.
er Fall 1Sst die ‚katholische Reform'‘ Hubert Jedins, die der Bonner

Kirchenhistoriker anfangs als katholische Reformation, 1m Sınne kırchlicher
Selbstbesinnung, neben die Gegenreformatıon, als katholische Selbstbehaup-
Lung, gestellt hatte®ß. Indem Jedin Mıiıtte der 1960er Jahre beide Begriffte eiınem

bhebenden erlaubt sel, der aber, ob ‚dıe Bilder‘ 1mM Flugzeug selbst eher dem Bordpro-
zugehören der Verhaltenspiktogramme sind? Vgl PACKEISER, Zum Austausch

VO Konfessionalisierungsforschung und Kunstgeschichte, 11 ARG U3 31/-—-338, hıer
324 Anm.
G Diese Deutungsentwicklung 1m Überblick zuletzt be1 EHRENPREIS/U. LOTZ-HEUMANN,
Retormatıion und kontesionelles Zeıtalter, Aufl! (Darmstadt 2008 1729 und MÖRKE,
Dıie Reformation. Voraussetzungen und Durchsetzung Enzyklopädie deutscher (3e*
schichte 7/4) (München 2005 6787

KEINHARD, Abschied VO der „Gegenreformation“ und LICUEC Perspektiven der For-
schung, In: V. voOoN FLEMMING (Heg.), Aspekte der Gegenreformation Il Zeıtsprünge 17
Heft 3/4) (Frankfurt Maın 440—451, hıer 441 kennzeichnet dıe säkulare Leıitthema-
tik WwW1e€e tolgt. „Begriffsgeschichtlich gehört ‚Gegenreformation‘ 1n den Sıinnhorizont des Kon-
fessionalısmus und der etatistiıschen Geschichtsteleologie Danach tolgte die reaktionäre
‚Gegenreformation‘ des Katholizismus auf die progressive ‚Reformation‘ des Protestantıs-
INUS Dadurch wurde dessen vollständiger S1eg, der 1in Deutschland eigentlich SCWCE-
(  } ware, verhindert und dessen das Chaos der Glaubenskriege ausgelöst. Retter der
Menschheit A4US dieser kontessionellen Selbstzerfleischung 1st der relig1Öös neutrale moderne
Machtstaat, W1€ VOTL allem Friedrich Tl VO Preufßen vorschwebte.“

JEDIN, Katholische Reformation der Gegenreformation? (1946), auszugswelse erneut
In: /ZEEDEN e Gegenreformatıion Wege der Forschung S1419 (Darmstadt
46—81, hıer Zur Beziehung der beiden Begriffe MARON, Katholische Retorm und
Gegenreformation, 11} IRE VII 45—7/2, hıer 45—4 / SOWIE zuletzt dıie Ausführungen
bei LUTTENBERGER, Eınleitung, 1n: IDERS. oKatholische Retorm und Kontessiona-
lısıerung Il Ausgewählte Quellen ZuUuUr deutschen Geschichte der Neuzeıt, Freiherr VO

Stein-Gedächtnisausgabe 17) (Darmstadt 1—85, hıer ‚Gegenreformation‘ steht für
eın „histori1ographisches Konzept das dıe nachtriıdentinıische Reformbewegung als blo-
e Reaktıon auf die lutherische Reformation erklärte, ihre mılıtanten Formen stark betonte,
iıne spezifische Tendenz A0 Politisierung der Religion unterstellte und eıne gzenuın katho-
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entwicklungsbestimmten Korrelat ZUSAMMENZOR, erzielte hierüber Jjene EeNL-
scheidende Abschwächung, da{ß die Ite Kırche schon während des Trıenter
Konzıls nıcht mehr diesselbe W al, ıhre Erneuerung also nıcht durch aufßeren
Anstof(ß erfolgte, sondern eın selbstbewuftes Anliegen tortdauernder Reform-
bestrebungen W dl, durch die I1a  3 in Irıent das Vorhandene berechtigt un in
gereinıgter orm übernehmen durfte?. Das zweıte Modell 1St die ‚Kontessions-
bildung‘, die der Tübıinger Allgemeinhistoriker Ernst Walter Zeeden Miıtte der
1950er Jahre un wıederum über eine Begritfsverschränkung entwickelte. Inner-
halb des für Zeeden mıt der Reformation einsetzenden ‚Zeıtalters der Glaubens-
kämpfe‘ lenkte die Konftessionsbildung 1er den Blick auf den sıch tormenden
Charakter der Kontessionen, verstanden als eın instiıtutionell gebotenes Struk-
turphänomen kulturell-geistiger un organısatorıischer Abgrenzung und Stabi-
lısıerung‘®. Hıertür hatte Zeeden esonders die Visıtationspraxıis un: die velebte
Frömmuigkeıit nordlich der Alpen 1m Blick Er betrachtete den Vorgang also nıcht
als 1ne weıtgehend pädagogische Formierung VO oben ach em, sondern sah
das Kirchenvolk durchaus „als Partner“ der Konfessionsbildung!!.

I1 Glaubensfragen als Stilsprachen
Nun 1St die Kunstgeschichtstorschung iın ETSWETr Linıe ‚Sach-Walterin‘ un:

ıhrer akademischen Formung ach Ideengeschichte. Fur sıch betrachtet ware
also keineswegs zwıngend, da{fß S1E diese Konzepte autf Kunst un: Architektur
der ersten Hälfte des 16 Jahrhunderts überträgt. W ar kommen ıhr dıe Ansätze
VO  S Jedin un:! Zeeden eENtIgEZECN, insoweıt diese die Kategorıen \KOorm: un: ‚Bıld‘

nar diskreditierte.“
lısche Reformkontinuität nıcht anerkennen mochte der als rückwärts gewandt und reaktio0-
“ Vgl die Begriffserläuterung durch Jedın selbst, 1n ISERLOH/H JEDIN/]J. GLAZIK, Retor-
matıon, Katholische Retorm und Gegenreformation PE Handbuch der Kırchengeschichte 1V)(Freiburg 449 Eıne pragnante Charakterisierung VO Jedins 4NSONSTILEN sehr kon-
STantfer und diszıplinär geführter Begrifflichkeit bietet UO’MALLEY, Irent and All That.
Renamıng Catholicısm 1n the Early Modern Era Auf! (Cambrıdge, Mass London
5464 Forschungsgeschichtlich ergaänzende Beobachtungen hıerzu enthält dıe Besprechungdurch OBST, 1n: ournal für Kunstgeschichte (2007) 215—219
1Ö ZEEDEN, Zur Periodisierung und Terminologie des Zeıtalters der Retormation und
Gegenreformation (1956) erneut 1n: DERS.,; Kontessionsbildung. Studıen Zur Reformation,
Gegenreformation und katholischen Retorm (Stuttgart 1985 60—66, hıer 65; DERS., Grund-
lagen und Wege der Konfessionsbildung 1n Deutschland 1m Zeıtalter der Glaubenskämpfte(1958) ETNEUT m: eb hıer Dıie kulturgeschichtlichen Belange und Folgen werden
VO Zeeden 1n der Dıiıktion se1iner eıt vermuıttelt. ber uch spricht bereıts VO Kontftes-
s1ıonalısıerung‘ ebd 111 und ‚War 1m bezeichnenden Zusammenhang der Frage nach den
„eigentlichen Träger[n|“ dieses Prozesses.

ZEEDEN (Anm. 10) Eıne Würdigung Zeedens wıder die nachträgliche Vereinnahmungund wohl uch Depravierung) durch dıe Konfessionalisierungsforschung unternımmt
KLUETING, „Zweıte Reformation“ Konfessionsbildung Konfessionalisierung. /7wan-

zıg Jahre Kontroversen und Ergebnisse nach ZWanZzıg Jahren, In: Z (2003) 309—341, hier
316{., 3974f
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zentral enthalten!?. Wenn die Kunstgeschichtstforschung nachgerade Zur ‚katho-
ıschen Retorm!‘ 1aber Kontakt suchte, deshalb, weıl die ‚Renaıssance‘ diesen
/Zeitraum weder sinnvoll noch tachspeziftisch vertretfen konnte. Die Gründe
hiıerfür sınd kontrapunktisch mıiıt Rankes Periodisierung verbunden un umspie-
len ıhrerseılits die Grenzen der ‚Bındestrich-Geschichten‘ A Allgemein-
geschichte: War hat Jedin Rankes Tatsachengeschichte kırchenhistorıisch retor-
mulıert, hat dadurch aber eben weıl eıne ‚posıtıve‘ Kirchengeschichte als
„hıstorısche Theologie“ Ehrhard) schrieb namentlich die AaUS dem Mıiıttel-
alter heraustührenden und den Reform-Begriff darın absıchernden Handrei-
chungen der tranzösıschen Mentalıtätsgeschichte nıcht aufgreiten können‘?. Ver-
strich dıe Möglichkeıit ZUuUr interdiszıplınaren Kulturgeschichte‘*, mufste sıch
dıe Kunst der Glaubensspaltung weıterhin stilgeschichtlich zwiıischen ‚Gotik‘
un! ‚Barock‘ abspielen ın eıner Zeıtphase mıiıthın, der sıch der Begriff ‚Re-
naıssance‘ heıllos deshalb verheben mußßte, weıl 1ne FEinheitskultur beerben,
antıke Wıedergewinnung eısten un!:! Individualisıerungsprozesse zugleich AUS-

lösen sollte. In diesem Sınne Lırug die Renaıissance ZW ar allerorts die Sıgnatur
humanıstischen Vermoögens. Sıe W ar aber gewinß ebensowen12g vereiınbar mit der
als Bilderkampf ZW alr höchst rhetorischen, letztlich 1aber stillosen Reformatıion,
W1e€e umgekehrt das Festhalten der Gotık aı umstandslos als altgläubig
oder Sal altbacken qualifiziert werden konnte>.

So umtassend hatte Ranke also die Reformatıon mıiıt Sonderrechten ausgestat-
vEL: da sS1e (jedentalls hıerzulande) auch die Stilfolgen außer kraft SCLZUC, und
sıch die Interessen VO  » Nationalgefühl, Bekenntnis un:! Kennerschaft letzt-
begründlıch blockierten!®. Wiährend der Kunstgeschichtsforschung der Barock

12 Vgl BURKHARDT, Das Reformatıonsjahrhundert. Deutsche Geschichte zwıschen Me-
dienrevolution und Institutionenbildung Wl (Stuttgart 2002 („Aufbauleistung“).
13 Dazu () MALLEY (Anm 5/—61; versöhnlicher den Ranke-Motiven ÄLBERIGO,
Hubert Jedin als Geschichtsschreiber O—1 1: SMOLINSKY ( O29 Die Erforschung
der Kirchengeschichte. Leben, Werk und Bedeutung VO Hubert Jedin (1900—1980) Il Ka
tholisches Leben und Kirchenretorm 1mM Zeıtalter der Glaubensspaltung 61) (Münster
19—43, bes 2 9 31 Zur verzogerten Wırkung der Annales-Schule 1n der deutschen Mediä-
vistık der Nachkriegszeıt eLwa BORGOLTE, Sozialgeschichte des Miıttelalters. Eıne For-
schungsbilanz nach der deutschen Einheıt H '9 Beihefte 22) (München 445476
14 Davon ungeschmälert bleibt Jedins Verdienst, kunstgeschichtliche Fragestellungen NVET-=-

tolgt und interdiszıplınar autbereıtet haben: erwa EDIN, Entstehung und Tragweıte
des Irıenter Dekrets ber die Bılderverehrung 1955 erganzt erneut In: DERS., Kırche
des Glaubens Kırche der Geschichte. Ausgewählte Aufsätze und Vortrage, Bd I1 (Freiburg
1966 460—498
15 Zur kunsthistorischen Dıiskussion des Phänomens EUSKIRCHEN/S. HoPPE/N. Nuss-
‚AUM gg Wege 7/)uhe Renaı1ssance. Beobachtungen den Antängen neuzeıtlicher Kunst-
auffassung 1mM Rheinland und den Nachbargebieten 1500 (Sıgurd Greven-Kolloquium ZUT

Renaissanceforschung) (Köln terner den Bericht VO KOBE/A. LANG, Le Gothıi-
UJUC de la Renaı1ssance. Tagung 1mM Centre de rechercne Andre&e Chastel 1n Parıs, 12 —16 Jul:
2007 In: Frühneuzeıt-Into 19 182
16 Vgl KEINHARDT, Der Prımat der Innerlichkeit und dıe Probleme des Reiches. Zum
deutschen Nationalgefühl der frühen Neuzeıt, In: MARTIN EDeutschland 1ın Europa.
Eın kritischer Rückblick (München — 10
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recht überzeugend mıt der Gegenreformation zusammenkam'’, bezog Ia  - be]
der Retormation den Verlust eıner einheıtlichen Stilsprache, den relig1ösen Um-
bruch un handwerklichen Nıedergang vorwıegend raunend autfeinander.

Gewıifß lıegen die Spitzenbeıispiele hierfür schon WAas länger zurück, W as
daran lıegt, da{ß S1Ce sehr tief ach deutscher Innerlichkeit schürtften. So konnte
926 eLWwWwa Georg Dehio der bıldenden Kunst 1Ns tammbuch schreıiben, da{fß die
wesentlichen asthetischen Errungenschatften der Reformation eigentlich anders-

suchen waren: „Womıt Luther die Herzen rührte“, Dehio 1m dritten
Band seıner Geschichte der deutschen Kunst, „das W al seine mächtige Sprach-
kunst, die 1ın seinem Munde hınreifßende Musık wurde. Seine Bibelübersetzungund die durch den protestantischen Schulunterricht 1mM 'olk verbreıtete Leselust
haben mehr als der bildenden Kunst das Wasser abgegraben. Zuge-
spıtzt gESAQT: Das deutsche 'olk hat sıch durch vieles Lesen die Augen VCI-

orben. IDIE wahren protestantıschen Kunste wurden 1ın Zukuntft Poesıe un
Musık.“ 18 Wahre Epochenliebe liest sıch anders! eıtere Lektüre macht dann
auch klar, da{fß Dehio sıch lıeber VOTFr den oroßen Toten Dürer un:! Grünewald
verbeugt als die Restbewahrer ansprechend-anspruchsvoller Kunst den
Altgläubigen suchen‘!?. Der Wortgestus 1St aber hıer schon deutlich: Es 1St
die Entschuldigung für einen Gegenstand unterhalb des verhandelten Nı-
‚US, für ein Geschäft, das Ianl AaUs Ehrengründen eigentlıch ablehnen mülßßte,
1aber wenıger der Sache als der Zuständigkeit halber ennoch betreıibt.

War bestand 1im zeıitlichen Umifteld des Dehio-Notats durchaus dıe Tendenz,
die Kunst Mitteleuropas ber den Begriff des Manıerismus aufzuwerten. Aller-
dıngs bezog sıch die Erfindung dieses „stiılbedachten Stils“ (J Shearman)” derart
selbstreferenziell auf die diagnostische Komponente kunsthistorischen Schau-
CI15, da{ß die überkommenen Kontessionsmafstäbe hınter dem Eıgenrecht
nıeristischer Formsprache weıterhin oültıg bleiben konnten:?! tellte jer die

17 Zum interdiszıplınären Status zuletzt eLtwa WEISS, Katholische Retorm und Gegen-reformation. FEın UÜberblick (Darmstadt 162—-166 IDiese Relevanz gewıinnt der Barock-
Begriff nachgerade Erfahrungsaspekten, die se1ıne hıstorische Konfiguration als kom-
plexe und synthetische Erlebenstorm (seıt jeher) mıt Pluralitäts- und
Intermedialıtätserfahrungen verschalte(te)n; vgl BUCI-GLUCKSMANN, Barock und Kom-
plexıtät: Eıne Asthetik des Vıirtuellen, 1N: P BURGARD (He.), Barock: Neue Sıchtweisen
einer Epoche (Wıen öln Weı1mar 2052 SOWIEe IMORDE, Barock Ul'ld Moderne.
Zum Problem zeıtgebundener Geschichtsschreibung, In KREUL He Barock als Auft-
yabe Woltfenbütteler Arbeıten 7AUhG Barockforschung 40) (Wıesbaden VAuft
den Bau(stellen)-Alltag bezogen, ındes nıcht mınder aussagekraäftıg: ZÜCKERT, Barock-
bau-Erfahrungen VO  - Bauherren und Untertanen, 1: MÜNCH I7} „Erfahrung“ als Ka-
tegorıe der Frühneuzeitgeschichte HZ Beihefte 31) (München 451—469
18 DEHIO, Geschichte der deutschen Kunst, Textbd I11 (2 Aufl Leıipzıg 16
19 Dafür betindet sıch Dehio eben sehr auf dem deutschen Sonderweg, 1st ıhm ebd 32)
Kardıinal Albrecht LWa „eıner der ETStICH, der sıch den Jesuıiten 1n die Arme wartf.“
20 EYER, Späathumanısmus. 7u Aspekten des Fortlebens der Kunst nach dem nde der
Renaı1ssance, 1: HAMMERSTEIN/G. WALTHER Hgeg.) Späthumanısmus. Studien ber das
nde eiıner kulturhistorischen Epoche (Göttingen 287-—-299, hıer 291 übersetzt She-
ATINMLanls „stylısh style“ VO 1967

Zu Durchsetzung und Leitkategorien des Manıerismus-Begrifts BREDEKAMP, Der
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‚deutsche Renaı1issance‘ iıne verwiırrende Kombinatıon VO gotischer Tiefen-
struktur un modernem (Ornament dar, blieb S1Ee darın etztlich eın Problem
des Nord-Süd-Getälles 7zwischen Italien un Deutschland. Eın Problem, das
entweder künstlergeschichtlich verkleinern oder aber kunstpsychologisch auf
Motiıve natiıonaler Geschichtskultur beziehen Saltzzt In diıesem Sınne amalga-
mılerten die Faktoren Innerlichkeıt, Reform un: Reformatıon auf 1ne Weıse, die
katholische Spielarten des Phänomens vollends merkwürdig machten?.

Just aut diese zweıte, quası ikonologische Betrachtungsweıise hın dart INa

L1L1U behaupten, dafß Dehios Eınschätzung unterschwellig doch weıterwirkte
und ‚Warlr durchaus ber den Denkwechsel VO 968 hinweg, der die Kunst-
geschichte ideologiekritisch erreichte, stilkrıitisch die Bälle fortan flachhielt un:
tormalıstische Tendenzen gesellschaftsorientiert autbrach. Wenn hierüber das
Heraustreten der Kunst A4US kırchlichen Funktionen eiınem entscheidenden
Wertungskriterium wurde eıne Kunst meınend, dıe 1U sıch selbst kommen
durfte, oder aber 1in NCUC, bevorzugt mediale und politische Bezuge eıntrat?**
WTr den Gegnern der Reformation ındes Sar nıcht mehr helten. An eben Jjener
Kirchenbindung iımmerzu testhaltend, S1e mediengeschichtlich rückstän-
dıg un: Verlierer der Kunstgeschichte zugleich. er herrschenden Funktions-
perspektive mu{flte der katholische Bıldumgang unzugänglıch, mu{fiste katho-
ısches Kunstwollen suspekt leiben, solange nıcht der Jesuıtenorden oder das
Bilderdekret des TIrıenter Konzıls dıe Sache organısatorisch bıs wırkungsbedacht
1n den Griuftff bekamen, S$1e entwicklungsgeschichtlich damıt CNnSE aflslıch wuüurde®>.

Manıerismus. Sur Problematık eıner kunsthistorischen Erfindung, 1N:; BRAUNGART Hg.)
Manıer und Manıeriısmus Il Untersuchungen ZUr deutschen Literaturgeschichte 106) (Iü
bıngen 109—129 SOWI1e SCHROEDER, Greco 1M trühen deutschen Expressionismus.
Von der Kunstgeschichte als Stilgeschichte ZuUur Kunstgeschichte als Geıistesgeschichte FEu-
ropaıische HochschulschriftenX(Frankfurt Maın 24—34
27 BARTETZKY, Miıfsverständnisse, Manıpulationen und Mythen. Anmerkungen ZUrTr Stel-
lung des Baumeıiısters in der „Deutschen Renaıissance“, In: DERS. (Hg.), Die Baumeiıster der
„Deutschen Renaıissance“ Fın Mythos der Kunstgeschichte? Beucha 257-266;

HIPP, Manıerismus als Stilbegriff 1n der Architekturgeschichte, ms BRAUNGART (Anm. 24
169—7201
273 Symptomatisch 1erfür bevorzugen Wel Jüngere Arbeıten ZUr ‚Echtergotik‘ daher eıne
Va Mentalıtätsfiragen abweichende, strukturbetonte Deutung: SCHNEIDER, Aspectus PO-
pulı. Kırchenräume der Katholischen Retorm und ihre Bıldordnungen 1mM Bıstum Würzburg

Kırche, Kunst und Kultur 1ın Franken (Regensburg geht VO Prinzıipien der
Raumordnung aus, indem Visıtationsberichte inventarısch und iıkonographisch gegenlıest;

SCHOCK- WERNER, Die Bauten 1m Fürstbistum Würzburg Juhius Echter VO Mespel-
brunnBStruktur, Organısatıon, Fınanzıerung und künstlerische Bewertung (Re-
gensburg betrachtet dıe ‚Echter-Gotik‘ als bauorganısatorische Formgelegenheıt inner-
halb eıner nachgotischen Strömung.
24 Als Referenztext hierfür galt: HOFMANN, Di1e Geburt der Moderne AUS dem Geilst der
Religi0n, In: DERS. (Heg.), Luther und die Folgen für dıe Kunst, Ausstellungskatalog Ham-
bur ger Kunsthalle (München Z
25 Vgl auf Inhalt und Gehalt hın LWa KUMMER, „Doceant Ep1scop1” Auswirkungen des
TIrıenter Bilderdekrets 1mM römiıschen Kirchenraum, 1: KuG 56 508533
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11I1 Von Formgelegenheiten Vergleichsofferten
Eben diese Tenden-z Zur Aufwärts-, also Eıinheitsgeschichte hat INa  - in den

etzten Zzwel Jahrzehnten bekanntlich kritisch bewertet: Denn die ‚Rückkehr
des Individuellen‘ 1n die Geschichtsschreibung betonte nıcht 1Ur die JeweıiligeBesonderheit der historischen Verhältnisse, sondern tragte auch nach dem Ver-
hältnis indıvidueller Selbstbehauptung ıhren ‚Vorgaben‘ iın materıeller, gesell-schaftlicher un:! semı1otischer Hınsıcht?®. Denknotwendig tührte diese Kehre
auch den kommunikativen Eıgenschaften der Medien, deren Untersuchungdie Suche ach den Konstruktions-, Ordnungs- un:! Aneı1gnungsverfahren über-
haupt erst eısten versprach. Eın Beıispiel hierfür findet sıch eLwa be] Luther,
für den zunehmend deutlicher wiırd, da{fß 1ne Systematıisierung des Bıldpro-blems ZWar nırgends angeht, eıne Bıldtheologie allerdings dennoch treigesetzthat, gleichwohl verstireut un:! 1m anthropologisch-intermedialen Sınne Jjener be-
sonderen Wırkmacht der VO Gott geschenkten Sprachbilder”. Di1e katholische
Probe auf’s Exempel gelingt abermals beiım Jesuıtenorden, dem die Ausprägungeınes eiıgenen Stils (SO verschiedentlich 1n der Manıerismus-Debatte behauptet),hauptsächlich deswegen abgesprochen wurde, weıl der Biıldgebrauch des Ordens
VOT allem inhaltlıch bestimmt Wal, CT 1mM Kırchenbau überdies 1ne vgegebeneVieltalt Vorbildern auf indıyvıduelle Weıse umsetzte*s

Vielleicht machen die betreffenden Objekte jer eiınem auch nıcht ımmer
leicht. Zumal S1C überwiegend mıiıt kleinen Namen verbunden sınd, L1UT tallweise
vorbarocken Nervenkitzel versprechen un „Schlagbilder“ weıtgehend er-
lassen??. In der Summe 1st VO aufwandsbewußten, aber dezenten Kunstübungen
26 Aus der Fülle programmatıscher Texte hierzu esonders lesenswert: DANIEL, Ertfahren
und verianren. Überlegungen einer künftigen Erfahrungsgeschichte, In® FLEMMING/

PUPPEL/W. TIROSSBACH/C. VANJA g2.), Lesarten der Geschichte. Ländliche Ordnungenund Geschlechterverhältnisse. Festschriuft tür Heıide Wunder 74101 65 Geburtstag Kasseler
Semesterbücher/Studia Cassellana 14) Kassel 9—30; GILCHER-HOLTEY, Plädoyer für
eine dynamıische Mentalıtatsgeschichte, In: Geschichte und Gesellschaft (1998) 476-—497;

STOLLBERG-RILINGER, Symbolıische Kommunikatıon 1n der Vormoderne. Begriffe The-
Nal  z Forschungsperspektiven, 1 ZHF 31 (2004) 489—-527:;: I'SCHOPP, Das Unsıchtbare
begreifen. Dıie Rekonstruktion hıistorischer Wahrnehmungsmodi als methodische Heraustor-
derung der Kulturgeschichte, 1In: 280 (2005) 3981
27 Vgl LENTES,; Zwischen Adiaphora und Artetakt. Bıldbestreitung iın der Reformation, 1n:

HOoExEps Heg.) Handbuch der Biıldtheologie, Bd.I (Paderborn 217-240, hıer 29
Z STEIGER, Fünf Zentralthemen der Theologie Martın Luthers und seıner Erben.
Communicatıo Imago Fıgura Marıa Exempla Studıies ın the Hıstory of Christian
Thought CIV) Leiden Boston Öln 11821959 Zur künstlerischen Konkretion vgldas Fazıt VO STRECKER, Bıldende Kunst, 1 BEUTEL Hg.) Luther-Handbuch (Tübıin-
SCH 244—249, hıer 248 „Luthers Einflu{fß auf die NCUC, lutherische Kunst W ar begrenzt,wurde Eerst nach 1560 iıdentitätsstiftend und beschränkte sıch 1mM wesentlichen auf dıe Ikono-
graphie.“
285 SMITH, SeNSuOuUs Worshıip. Jesunts an the Art of the Early Catholic Reformation 1ın
Gemany Oxford Princeton 1 Z 135 x azu dıe Besprechung durch HECHT, 11
KG 88 (2006) AD
29 Zu den Gründen 1erfür spater. An dieser Stelle se1 E angedeutet, da{fß die kulturpessi-
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sprechen, dıe, sofern WIL VOT den Memorialbildern der Biıschöte, der Dom-
herren oder bte stehen, ıhren Amts- oder Pietätsauftrag A0 TIradıtionswah-
rung Nutfzten Konfrontative Tendenzen hingegen sprechen sıch ehesten
quant1tat1v un! besonders dort aus, ÜE Tradıtion gewıissermaßen Hen be-
gründet werden mu{fite eLWa der Hallenser Stiftskırche, deren umftang-
reicher Retabelzyklus kommunikatıver Dıstanz ZUuUr Wıttenberger Schlofßkir-
che stand wobe!l dıe Anwerbung Cranachs womöeglıch der Tüpfelchen aut
dem der UÜberbietung dortiger Verhältnisse war [)as andert freılıch nıchts
daran da{ß 1er W1C andernorts den (mehr oder mınder) öffentlichen Biıld-
POSTaMME CIMn rechthaberische Unbeweglichkeıit waltete „Man 1e1 sıch nıcht
beirren un: machte we1lter WI1e bısher Und tatsächlich hebt sıch dieses Beharren
auf der TIradıition stark VO lutherischen Umgang MITL den sakralen Bıldern 1b
Auf der Neıite entstanden zahlreiche Retabel MIt tradıtioneller Ikonogra-
phıe, auf der anderen Selte csehr WEMNISC aber MIL Themen c 31

Führt 111l diese Aussage das auch kunsthistorisch leiıtende Begritfspaar
VO TIradıtion un:! Innovatıon heran, hlühte lutherische Kunst die katho-
lısche Kunst hıngegen zurzelte Solcherart ZUgESPILZL gew1nnt das Grundpro-
blem abermals Profil Es lıegt unabweiısbar Neuen der entstehenden rofßs-
kontessionen reprasent1ert allerdings nıcht der Kunst protestantischen
Luthertums sondern der Wortkonzentration und florierenden Verzichtskul-
Liur des Calviınısmus Womöeglıch aAmn INa sıch den Gründen spezıell dieser

miıistischen und selbstobsessiven Umstände, denen sıch für Aby Warburg der Begriff
des „Schlagbildes“ iıkonologisch eintlufßreich formte der Hamburger Gelehrte veröfftent-
lıchte SC1I1CI1 Autsatz Heidnisch antıke Weılssagung Wort und Bıld Luthers eıt 1919
und legte zeıitgleich C111C Kriegskartothek alle hıer verhandelten geschichtlichen Merk-
male der Wechselbeziehung VO Geschichte, Religion und Identität als C111 Bıldproblem
brennspiegelartıg zusammentührt Darın herausragend dıe Vorwegnahme des Schilling No-
LAts (Anm 1) durch Warburgs Interesse daran, „nıcht den Wechsel der Dınge testzuhalten
sondern d1e Konstanz Wechsel“; als Diktum Frıtz Saxls mitgeteılt be] KORFF Im @1:
hen des Saturn Vorläufige Notızen Warburgs Aberglaubenforschung Ersten Welt-
krieg, DERS Hg.) Kasten 197 Aby Warburg und der Aberglaube Ersten Weltkrieg

Untersuchungen des Ludwiıg Uhland Instıtuts der Unı1iversıität Tübıngen 105) (Tübingen
1851 Z hıer 202 7Zum Schlagbild‘ selbst vgl ULRICH Bildrhetorik der War-

burgtradıtion „Pathosformeln „Schlagbilder und „Topo1 Beispiel Berluscon:1t,;
KNAPE Hg.) Bildrhetorik Saecula Spiritalia 45) (Baden Baden 2007 44 / 473 1er

456 461
30 LACKE Der katholische Cranach Zu ‚WCI Großauftraägen VO Lucas Cranach
Sımon Franck und der Cranach Werkstatt (1520—-1540) Berliner Schritten ZuUur Kunst 2)
(Maınz 16 169 HUÜMMEL. Lucas Cranach die Retormation und dıe
Altgläubigen, SCHEDLER/S TL AUSsS gg Kunst und Kirche Kulturregion (Jsna-
brück 19) (Osnabrück 53 hier 62 verweIılst darauft da der kursächsıische Hof SC1IMNECIN

Maler uch ausgelıehen haben könnte, Albrechts Anspruchsniveau dıplomatısch autf-
zufangen 7u Quantıitat Qualität und reformationsbedingter Wandlung der Ausstattung
der Wettiner Konkurrenzkirche vgl jedentalls IEHR, Memorialmaf$nahmen ıe Wıt-
tenberger Schloßkirche 1111 frühen 16 Jahrhundert KG /1 3:55=3/2

HECHT Gegen dıe Retormation katholische Kunststiftungen den ersten ahrzehn-
ten ach 1517 TACKE (Anm 2) / 96 hiıer 91
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kontessionellen Fıxierung I11UTr problemgeschichtlich näheren . Das hiıermit
CI1S verbundene Begritfsgespann VO Fortschritt un Diszıiıplinierung scheıint
jedenfalls nıcht 1Ur VO iıchter Modernitätstheorie bestimmt*, wırk(t)en auch
Katachresen dunkel hınein?*. Fur 1ISETE€ Zwecke zaählen alleın die Folgen: Und
diese lauten auf die Bındung der Moderne eben nıcht Luther, dessen theo-
logische Entwicklung VO  e spätmıiıttelalterlicher Kırchlichkeit (spätestens se1it den
Studien Heıinrich SUuso Denitles) auUum treizuhalten 1ISt;, sondern die / weıte
Reformation, die das evolutive Disposıtiv ber den zeıtlichen Abstand VO
Mıiıttelalter sıcherstellte®>

och 1St mIıt dieser Absetzung selbst och nıcht vıiel Ihr
wiırkt namlıch eın ZEWISSES Trägheitsmoment der Bılder, das der Kunst-
geschichtsschreibung altbekannt ist>® un:! auf dessen kulturelle Dımension S1Ee
eben nıcht als 1ne Bıldtheologie oder historische Kommunikatıionsforschung,als eıne Semiotik oder „materı1alıstische Anthropologie“ reagıeren annn Als
Sachwalterin sıeht S1e zeıtüberdauernde Denkmüäler VO  z sıch, deren künstlerische
Formung Aufforderungscharakter besitzt. Wobe!] dieser asthetische rund-
vedanke wıederum zahlreiche Durchblicke den Künstlern un: Auftrag-gebern ermöglıcht, die dieser ‚Jetzung‘ iın geschichtlich VELIrSANSCHCK Sıtuation
arbeiteten. Ihre Kommunikatıion, ihre handlungsleitenden Motive sınd als Eın-
schreibungen 1n die OM un: als Omente eines nachzuvollziehenden Sehvor-

wichtig un: deren kontessionelle Rückführung wıederum hıegt autf der

32 Qexle hat diesen problemgeschichtlichen Ansatz als iıne integrale Sıcht aut Bedın-
SUNSCHL und Epıisteme der trühen Kulturwissenschaft vorgestellt, dıe die konstruktivistischen
und relatıvistischen Denkanteile gleichermaßen radıkal historisiert aufeinander ezieht.

(ÜEXLE, Max Weber Geschichte als Problemgeschichte, IMS DERS Hg.) Das Problem
der ProblemgeschichteS Göttinger Gespräche ZUuUr Geschichtswissenschaft 12)(Göttingen 7—37, bes 35
33 SCHLÖGL, Hıstoriker, Max Weber und Nıklas Luhmann. Zum schwierigen (aber MOg-licherweise produktiven) Verhältnis VO Geschichtswissenschaft und Systemtheorie, 11 SOo-
7ı1ale 5Systeme Tofil (2001) 2345
34 Scharf ausgeleuchtet werden diese Moaotive wa UIRG SCHELLONG, Der „Geıist“ des
Kapıtalısmus und der Protestantısmus. Eıne Max-Weber-Krıitik, 11 FABER/G PALMER
e2.), Der Protestantismus Ideologie, Konftfession der Kultur? (Würzburg DAl
258 einschlägig uch ZÖLLER, Kulturprotestantismus als Religionssoziologie. Weber,
Troeltsch und der Katholizısmus, In STAMMEN/H. ÖOBERREUTER/Z. MIKAT 22.), Politik

Bıldung Religion. Hans Maıer ZU 65 Geburtstag (Paderborn 559—596
35 Wıe die Reformation VO Charısma ıhres Hauptprotagonisten vewıssermaßen verschattet
wurde, zeıgt pragnantC RUBLACK, Retormation und Moderne. Sozi0logische, theologi-sche und historische Ansıchten, 1N: GUGGISBERG/G. KODEL, Hgeg.), Dıie Reforma-
tion 1n Deutschland und Europa: Interpretationen und Debatten ARG, onder' (Gü-tersloh 17/—38, bes 1093
36 Dıieses resultiert zwıngend AaUus der Gedächtniskomponente der Bılder: vgl BÖHME,
Der Wettstreıt der Medien 1mM Andenken der Toten, In: BELTING/D KAMPER eDer zweıte Blick Bıldgeschichte und Bildreflexion (München 20—40)
3/ REINHARD, Manchmal 1st eıne Pteıite wiırklıch L1UT eıne Pteıite. Plädoyer für eıne Mate-
ralıstische Anthropologie, In: Saeculum 56/1 (2005) 116
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Hand, seiıtdem Religion als „emınent sozıale Angelegenheit“ Durkheim)
anerkannt 1st>8

Damıuıt scheıint möglıch, 1er iıne Zwischenbilanz zıehen: Da{iß nämlıch
Bılder un! Architekturen relıg1ös-kontessionellen Bedingungen eNTSLAN-
den, 1St VO der Kunstgeschichtsschreibung Nn1e übersehen worden. Unterschied-
ıch jedoch wurde die Stärke dieser Bındungen gegenüber dem bewertet, W as als
Substrat des Kunstwerks oilt Architekturen öffneten sıch über ıhr Gebrauchs-
MOMent kontessjionellen Anfragen siıcherlich schneller?? als die ‚Bılder‘, frei-
ıch die rage;, W ds diese zeıgen un: W1e€e S1Ee un ıhre Wahrheitstähigkeit
also*° ‚konfessionalısierbar‘ tundamentaler Stelle SEr Man denke LLUT
die ‚protestantisch-reformierten‘ Parameter eiıner wortgebundenen Ikonogra-
phıe oder all die Präsenzleistung als ‚katholisches‘ Element eıner Biıld-Anthro-
pologie*'. Diesbezüglich steht 1nNe€e historische ıldkunde der geschichtlichen
Welt, der das jeweılıge Kunstwerk ENISTAMML, vewiß näher un: offeners
ber. Allerdings läuft S1e wıederum Gefahr, den Formbefun: hınter dem Zeug-
nıswert SOWeIlt verliıeren, da{fß die zeıtübergreifende Wıirklichkeit der Werke
ein residualer Faktor bleibt, also eiıner re-kreativen Beschreibung bedarf, VO der
der Hıstoriker 11UTr hoffen kann, da{fß ıhm die Kunsthıistorik S1Ee abnımmt oder
schon abgenommen hat Dıie Bestimmung der „Aasthetischen Grenze“ Mı-
chalskı) wırd VO  — der Geschichtswissenschaft demnach als eigenständıge kunst-
historische Leistung anerkannt, denn diese Bestimmung der Aufßenwirkung
schliefßt die Wahrnehmung als historischen b7zw. hıistorisıerbaren Erfahrungs-
bestand zwıngend mıiıt eiın?. Ob ‚Wahrnehmen‘ dabej eın Grundbegriff des

38 Eındringlıch hıerzu SCHLÖGL, Eınleitung. Von der gesellschaftlıchen Dımension relı-
o1öÖsen Erlebens, 1n MÜNCH (Anm. 17) 271—-280, bes DD Diese Einsicht bırgt ber uch dıe
Gefahr, eine substantıielle eine tunktionale Bestimmung des Religiösen auszuspielen,
W as Folgen uch tür die iınhaltliıche Anreicherung VO ‚Identität‘ hat; dazu KEINHARD,
Das Problem der relıg1ösen Identität und die reformationsgeschichtliche Forschung, 1N:

SCHORN-SCHÜTTE (Hg.), 125 Jahre Vereın tür Reformationsgeschichte Schritten des
ereıins für Reformationsgeschichte 200) (Gütersloh 221-23/, hıer 2852057
39 Dıi1e Theorien ZUT (historischen) Raumwahrnehmung werden hiervon wesentlich
mıtbedingt; ıne kritische Siıchtung erbringen G. WIMBÖCK, Kirchenraum, Bılderraum,
Handlungsraum: Die Räume der Konftessionen, m: WEGMANN/DIES. 22.); Konftessionen
1M Kırchenraum. Dımensionen des Sakralraums 1n der Frühen Neuzeıt Studien ZUr Kunst-
geschichte des Miıttelalters und der Frühen Neuzeıt Korb 2154 und die Sammel-
besprechung einschlägiger Titel durch SCHMIDT, In: ZHF 35 (2008) 210506
40 Gültig bleibt hıer dıe ede VO einer als ‚Rıchtigkeıit‘ verstandenen, Iso vermıiıttelten
Wahrheit des Artetakts be1 BANDMANN, Die Wahrheiten der Kunstgeschichte, In: (1
ME  — S Die Wıssenschatten und dıe Wahrheıt. Eın Rechenschaftftsbericht der Forschung
(Stuttgart 15/—-170, hier 157 Dazu 1n phılosophischer Rundschau jetzt uch

SCHWARTE, Dıie Wahrheıitsfähigkeit des Bıldes, 1n: Zeıitschrift für Asthetik und Allemeine
Kunstwissenschaft 53/1 (2008) 107125

Hıerzu 1n hıstorischer Tietenperspektive @2 WARNCKE, W)as unterdrückte Bıld eıne
Revısıon der Mediengeschichte, 1 BÜTTNER/G. WIMBÖCK Hge.), Das Bıld als Autorität.
Di1e normiıierende Kraft des Bıldes II Pluralisierung Autorität (Münster 4/9—-497/
42 Die kulturalistische T’hematisierung der schöpferischen Anteıle uch des geschichtswis-
senschattlichen Schreibens hat diese Einsıcht gewıf$s befördert: konkret eLtwa KOECK,
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‚wirkliıchen Schauens oder des ‚verweısenden Mediums 1ST bleibt hıervon -
berührt doch oilt gegenüber bıldwissenschaftlichen Ansätzen, da{fß Stilkritik

historischer Absıcht erfolgen habe, oder S1C werde verschwinden“

„Kontrollierte Anachronismen Konfessionalisierung,
Blickt 111a auf die Ausgangsfrage ach Kunst angesıichts der Reforma-

LLON zurück stehen kontessionelle Identität un Authentizität der Oorm
iınzwischen keineswegs mehr unverbunden nebeneinander Die Leitformel des
Relig1ösen tführt S1C vielmehr aufeinander wobe!l ıch geschichtswissen-
schaftlichen Konzept der Kontessionalisierung un: der kunsthistorischen
Kontextforschung ZWC1 Betrachtungsweisen sehe, dem beiderseits verfolg-
ten Hıstorisierungsanliegen auf HITG dıifferenzierte un: perspektivisch wWwEe1l1tLre1l-
chende Weıse nachzukommen. Der Gewıinn dieser Kombinatıon — das SC C
standen liegt allerdings nıcht darın, da{fß beıder Forschungsfragen paßgenau
ineinander oriffen. Er resultiert vielmehr daraus, da{ß beide Konzepte Letzt-
begründliches, oder sakular gesprochen „symbolisch Generıiertes“ Larhe
mann), ZW ar thematisıeren der Glaube dıe Kunst — dabe; 1aber soz1ale Bın-
dungen un Gebilde ausgreiıtenden Organısationsprozeiß stellen Dies
befähigt S1C ebenso sachdienlich dichten WIC inhaltlıch offenen Be-
schreibung, WI1C SIC sıch als kulturgeschichtliche Antwort auf plurale Gesell-
schaftserfahrung durchgesetzt hat“* Und womöglıch sens1ıbilisiert der pPOSL-
moderne Status dieser beiden Konzepte ann zusätzlich noch dafür da{fß AUS
dem Abrieb wıssenschaftlicher Beobachtersprache der hıstorischen Semantık
un iıhren Gegebenheiten die eigentlichen Erkenntnistunken schlagen Eben da-
rauf die auf Nıcole Loraux zurückreichende ede VO „kontrollierten
Anachronismus 45

Zunächst Z Kontessionalisierungsthese, die SCI: 25 Jahren die Frühneuzeit-
torschung belebt un: manche Wertvorzeichen der historischen Betrachtung

Das historische Auge. Kunstwerke als Zeugen ihrer Zeıt Von der Renaıissance ZRevolution
(Goöttingen
44 SUCKALE, Stilgeschichte Begınn des 21 Jahrhunderts Probleme und Möglıichkeiten,

BOERNER/B KLEIN 42 Stilfragen Zur Kunst des Miıttelalters E1ıne Einführung
(Berlın 279 256 hiıer 256
44 Se1 CS, da{ß$ Kultur hierfür „den Charakter soz1ıalen Diskurses MMI relatıv ottenem
Ausgang (REINHARD . Anm 37} erhält der aber „soz1ale Umorientierung als semMAantiı-
sche Unordnung sıchtbar gemacht werden oll JUSSEN/C KOSLOFSKY, ‚Kulturelle Retor-
Matıion und der Blick auf die Sınntormationen Eınleitung, I )IES (Hgg Kulturelle Re-
tormation. Sınntormationen Umbruch 1400— 1600 Veröffentlichungen des
Max-Planck-Instituts für Geschichte 145) (Göttingen i3—Z 1er 25
45 Hıer nach VOoO MOoO0Os, [)as Offentliche und das Private ı Mıttelalter. Fuür kon-
trollierten Anachraonismus, ı DERS MEILVILLE (Hggx Das Offentliche und das Private ı
der Vormoderne (Köln Weı1mar Wıen hıer 11
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der Konfessionen hat autheben können“*® Je nach Auffassung werden Konfes-
s1onalisıerungsphänomene bereıts der erSten Hältte des 16 Jahrhunderts CI-

blickt Sofern die Kontessionalısıierung sıch VO Zeedens Kontessionsbildung
allerdings abheben soll 1ST deren Begınn der Stadtretormatıiıon ausschlag-
gebend dafür, den Vorgang eher das ausgehende 16 Jahrhundert legen
So ylaubensorıentiert Zeedens Programm nämlıch austiel: er betonte
thodische Sprung des Kontessionalisierungskonzeptes esteht darın, da Cs 11U

religionswissenschaftlıch un:! modernisierungstheoretisch zugleich denkt, also
nıcht mehr kirchengeschichtlich--volkskundlich beschreıbt, sondern Staatsbil-
dung und Bekenntnistormung inhaltlıch verschränkt da{ß S1C miıteinander
FCAaHıCTIECN un! gleichwertigen Gestaltungskräften der Moderne werden“ In
diesem Sınne beschränkte sıch die Konfessionalisierungsforschung weder auf die
polıitisch 1admıiınistrativen och auf die kırchlichen Organısationsformen un
deren Agenten un: Instrumente S1e wandte sıch vielmehr den verfahrenstech-
nıschen, psychologischen un symbolischen Prozessen Z die 1116 Identitäts-
bıldung sıcherstellten Damıt begriff SC (und das 1ST die eigentliche Komplexi-
46 Bezeichnend fur dıe diskursıve Verfassung des Konftessionalısıerungsprogramms 1ST
1U überwiegend Clustern erfolgende Diskussıion, die VO Nachteılen durchwegs ‚Warlr

berichtet VO Begrift selbst ber nıcht mehr lassen wiıll Table ronde Interventions de Patrıce
eıt Christophe Duhamelle, Phılıppe Buttgen, FEtudes Germanıques 57/3
A VEIT/] VALENTIN Hgg ]’ La contessjionalısatıon ans le Saınt Empıre XVI Z VT
sıecles) 545576; GRAF/W. SCHMIDT/R BIRELEY, Einführung: Forschungsstand und
Terminologıe, ı 1.:FEB/S5 PıLS/T. WINKELBAUERg Staatsmacht und Seelenheil.
Gegenreformatıion und Geheimprotestantismus 1 der Habsburgmonarchie r Veröffent-
lichungen des Instıtuts für ÖOsterreichische Geschichtsforschung 47) (München 1G
42; BRADY, JR SCHILLING/H. KLUETING, Hıstorical Definıitions, ın: HEADILY/

HILLERBRAND/A PAPALAS (Hgg.) Conftessionalization ın Europe, 1555 1700 Essays
Honor and Memory of odo Nıshan (Aldershot 49

4 / Eıne Frühdatiıerung der Konfessionalisierung etwa auf den Speyrer Reichstag 1526 (so
SCHMIDT Konfessionalısierung 16 Jahrhundert Enzyklopädie deutscher Ge-

schichte 124 |München 110) wiırd daher überwiegend abgelehnt Wenngleich die
Inventoren der Kontessionalısıerung ihre Epochenarbeıt selbstironisch VO „nomıiınalıst1-
scher Wıillkür und CINDTFagsSamer Zahlenspielereı“ bestimmt sehen, haben S1C CiNE Datıe-
LUNS doch ı111er Auge. Für REINHARD, Was ı1ST katholische Kontessionalisierung?,
DERS/SCHILLING (Anm. 41 9—452, hier 4235 ort uch das Zıtat) begınnt dıe Kontessiona-
lısıerung M1 dem Augsburger Bekenntnıis 1530 Be1 SCHILLING, Die Konfessionalisierung

Reich relıg1öser und gesellschaftlicher Wandel Deutschland 7zwischen 1555 und 1620
erneut DERS (Anm 504 540 hier 514 578 hat dıe Konftesssionalısıerung C1NEC

1550 einsetzende Vorlautszeit 7Zur Datierungsirage uch SCHNABEL SCHÜLE Vıerz1g
Jahre Konfessionalisierungstforschung C1I11C Standortbestimmung, FRIEss/R KIRBSS-
ING (Hgg Kontessionalısıerung und Regıon Forum Suevicum (Konstanz 1999 Y

hıer 74
45 Vgl die Charakterisierung des Verhältnisses Zeeden eLIwa be1 REINHARD (Anm 447

/ZIEGLER, Kritisches ZUT Konfessionalisierungsthese, FRIESS/KIESSLING (Anm 47) A=
53 hıer sıeht die Konftessionalisierungsthese „dem ökumenischen Blıck und dem gesell-
chaftlıchen Systemvergleıich [verpflichtet)] EG dıe starke Betonung der Religion als Wa
kungsmacht fällt AaUS dem Rahmen SCHMIDT Perspektiven der Konftessionalıisıe-
rungsforschung, LEEB/PILS/ WINKELBAUER (Anm 46) 7 hıer 30 spricht anschaulich
VO der Kontession als Hefte des Staatsbildungsprozesses
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tätssteigerung vegenüber Zeeden) das Geschehen systemısch un: dynamisch,
fallbezogen und ıdealtypisch zugleıch.

Hıer 1St nıcht der OUrt, dieses Programm begriffspolıitisch abzuwägen“. Indes
hatte die Konfessionalisierung iın Wolfgang Reinhard un dem eingangs SCHANN-
ten Heınz Schilling Z7Wel Entdecker, die aus verschıedenen Rıchtungen aufeinan-
derzutforschten: Reinhard oing VO Organısationsfragen der Gegenreformation
aus, Schilling VO landesgeschichtlichen Phänomenen der SOgCENANNLEN Zweıten
Reformation, aufgezeıgt Mıiıt- und Gegeneimander der polıtıschen Kräfte
Landesherr un!: Bürger in der westtälischen Gratschaft Lıippe. In dem Ma{fte
W1e€e die Landes- b7zw. Regionalgeschichte se1t jeher (spätestens selIt arl Lam-
precht) VO Kleinen her eıne Sıcht des (sanzen ermöglıchte”, strebte Schillingnahezu selbstverständlich ach eıner Ausweıtung selines Erklärungsansatzes,
während Reinhard ber gruppengeschichtliche Anfragen ZUE: Grundfrage aller
Institutionen vordrang, W 4S nämlıich iıhre Dauerhaftigkeit ın der Welt eigentlich
behauptet un sıcherstellt®!. In der Summe betrachtet, vernetzten beide Forscher

Z7wWwel bisher eigenständıge Geschichtssektoren: Wiährend Schulling die Nah-
beobachtung der Landesgeschichte relıg1onswissenschaftlich aufnahm, hat
Reinhard die Kirchengeschichte auf eıne Instiıtutionengeschichte ausgerichtet,
die Elemente des Systemvergleıichs anreıicherte.

Beide Väter der Konfessionalisierung haben nıe eiınen Hehl daraus gyemacht,
da{fß ıhr Konzept ınd eiıner bestimmten eıt war Produkt eiıner intensıivlierten
Methodendiskussion, iın der sıch die Geschichtswissenschaft ber die hıstorische
49 Zwar verknüpft das Konfessionalisierungsparadigma dıe Geschichtsdisziplinen auf eın Bmelınsames Forschungsziel hın, übersijeht tallweise ber deren Propria; dazu ÄSCHE,
Humanıstische ıstanz gegenüber dem „Konfessionalisierungsparadigma“ Kritische Be-
merkungen AaUs der Sıcht der deutschen Biıldungs- und Universıitätsgeschichte, 1n Jahrbuch
für Hıstorische Bıldungsforschung (2001) 261—282; für 1ine Zusammenarbeıt: FISCHER,
Konfessionalisierung als Paradıgma hymnologischer Forschung. Johann Schefflers „HeılıgeSeelen-Lust“ und ıhr historischer Hıntergrund, 1N ahrbuc. für Liturgik und Hymnologie 47
(2004) 180—204; PACKEISER (Anm. 5 > POHLIG, Konftessionalisierung und trühneuzeitliche
Naturwissenschaft, IN: S, EHRENPREIS/H. SCHILLING ea Frühneuzeıtliche Bıldungs-geschichte der Reformierten 1n konfessionsvergleichender Perspektive. Schulwesen, Lesekul-
Lur und Wıssenschaft ZHFE, Beiheft 38) Berlın 229263
5( MUSSMANN, Chancen Z Integration VO regionalem Sondertall und „allgemeıner @7
schichte“? Eıne Bestandsaufnahme vorliegender Theorıien, In: BDLG 133 1997 /7-129,
hier O1 HOLZFURTNER, Landesgeschichte, 1n: MAURER Hg.) Aufriß der Hıstorischen
Wiıssenschaften, Bd (Stuttgart 348—414, bes 356

Dıie Problematik wırd ausgebreitet, ber noch nıcht auf die Konfessionalisierung hın V1 -

schlagwortet, durch REINHARD, Gegenreformation als Modernisierung ? Prolegomena
eiıner Theorie des kontessionellen Zeıtalters ErTNEeUl 1n: DERS., Ausgewählte Abhand-
lungen Hıstorische Forschungen 60) Berlin 997EDie Herkunfrt Schillings A4aUS der
Stadtgeschichtstorschung betonte demgegenüber KLUETING (Anm. 1) 3171
52 REINHARD, „Konfessionalisierung“ aut dem Prüfstand, 1N: BAHLCKE/Ä STROHMEY-

g2.), Konfessionalisierung 1n Ostmuitteleuropa. Wirkungen des relıg1ösen Wandels 1M
und Jahrhundert Forschungen ZuUur Geschichte und Kultur des östlıchen Miıtteleuro-

Pa /) (Stuttgart /9—88, hıer 86 „Wır denken Z Wal, ber gleichzeitig denkt 1Ns UunNns,
da{fß Denken: erstaunlich Ühnlich auställt. Oftensichtlich gehörten Heınz Schulling und
iıch 1ın den trühen achtziger Jahren, hne darum wI1ssen, Z selben diskursıven Formatı-
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Soz1ialwissenschaft Z Mikrohistorie tormte®. In dieser Sıtuation hielten sıch
Reinhard un Schilling ZW aar die gesicherten Rationalıtätsmotive der klassı-
schen Religionssoziologie, W1€ S1e G. Oestreichs ‚Sozialdıszıplinierung‘ SC-
schichtlich eingearbeıitet hatte>* Zugleich verfügten S1e bereits ber den Kultur-
begriff als Instrument der Selbstreflexion un! der vergleichenden Betrachtung.
Verschlagwortet 1St dies 1n Schillings vielzitierter Kennzeichnung der Kontes-
sıonalısıerung als „Kardinalvorgang der Epoche“ b7zw. als „gesellschaftlicher
Fundamentalvorgang  “ 55. Reinhard hingegen drang tiefer 1n die Selbstzwänge
der Konfessionalisierung e1n, dıe ıhm deshalb mMI1t der ‚Sozialdıszıplinierung‘
definıtorisch fest verbunden blieb>

Konftessionelle Identität

Die rage ach den nıchtintendierten Folgen der Konftessionalisierung, der
Gedanke ihrer Umkehrung un Undurchführbarkeıt, da{ß das Innere WOMOg-
ıch Sal nıcht erreicht ware, sınd notwendige Folgen der kulturellen Weıtung des
Konzeptes Mıtte der 1980er Jahre lautet ıhr Identitätsbezug 11U  Z auf Schlüssel-
begriffe WI1Ee Sozıialdıszıplinıerung, Selbstregulatıon oder schlichtweg Angst”,
och sollte die Suche ach eıner kontessionellen Identität nıcht mıiıt derjenıgen

uch ZIEGLER (Anm. 48) befragt dıe Kontessionalısıerungsthese auf den „Ausdruck
für eın bestimmtes Epochengefühl“.
53 7u den veränderten Bewertungen der Mıkrohistorie 1ın diesem Zusammenhang: IB
RICHT, Mikrogeschichte: Versuch eıner Vorstellung, 1n: ( \W 45 347-365; SCHLUM-
BOHM, Mikrogeschichte Makrogeschichte: Zur Eröffnung eıner Debatte. 1n: DERS. S
Mikrogeschichte Makrogeschichte: komplementär der ınkommensurabel? Göttinger
Gespräche Z Geschichtswissenschaft (Göttingen n
54 ZIEGLER, Soz1al- und Religionsgeschichte 1in Deutschland 1n der frühen Neuzeıt. Eıne
hıstor10graphische Bılanz, In: ICS 110 (W999) 372-385; BEHRENS, „Sozialdıszıplinierung“
als Konzeption der Frühneuzeıitforschung. Genese, Weıterentwicklung und Kritik Eıne
Zwischenbilanz, 1n: Hıstorische Mitteilungen (4999) 3568
55 SCHILLING (Anm. 47) 506, 508
56 REINHARD, Zwang ZUr Kontessionalisierung? Prolegomena eıner Theorie des kon-
tessionellen Zeıtalters ernNeut In: DERS Anm. 51) 12/-14/, hiıer 138 REINHARD
(Anm 47) 421, A0 selbst insıstiert enn uch darauf, dafß das Kontessionalisierungskonzept
eben „nıcht die ZESAMTLE Kirchengeschichte des Zeıtalters erklären“ wolle der könne, „SONMN
ern DL eınen bestimmten Ausschnitt daraus, eınen Vorgang und dessen Folgen“ LDement-
sprechend se1 Kontessionalisıerungsforschung Mikrohistorie und moge dieser uch WI1e-
der werden: DERS (Anm. 52) 88
5/ SO zeıgt sıch für PRODI,; Kontessionalisierungsforschung 1m internatıonalen Kontext, 1:

JOAS (Hg.), Die Anthropologıe VO Macht und Glauben. [)as Werk Woltgang Reinhards
1n der Diskussion (Göttingen 2008 65—82, hıer S die Frühe Neuzeıt VOTI allem adurch
bestimmt, „dafß der europäische Christ als ‚diszıplinierter Mensch‘ sıch insgesamt 1ın
ımmer wachsendem Ma{iß mıt dem Thema der Sunde und der Angst beschäftigt hat, der Ver-
gebung und der Buße, des Paradieses und der Hölle“; torschungskritisch beleuchtet BÄHR,
Die Furcht der Frühen Neuzeıt. Paradıgmen, Hıntergründe und Perspektiven eıner Kontro-
y 1 Hıstorische Anthropologie 16 291309 d.le konzeptionelle Trennung und
diachrone Auftbereitung der psychologisiıerten Kategorıen ‚Furcht‘ und ‚Angst‘.
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ach der „Wahrheıit“ bzw. Spirıitualıtät der Kontesssionen verwechselt werden®S:
Das Konfessionalisierungskonzept lenkte seiınen Blick vielmehr bewulfst WCR
VO der Tiefe des Bekennens, hın auf die Bekenntnispraxıs 1mM Sınne weltlicher
Aussprache un! Durchsetzung. Seıne Gretchenfrage W ar damıt LLOVO keine
kirchengeschichtliche, keine nach den Eıgenheıten der Konfessionen, sondern
1ne weıtgehend medienanthropologische, die die kontessionell eingekleideten
Ehrfuchts- und Gehorsamkeıitssignalements ın den Blick nahm®.

Forschungsbeıiträge, die den konfessionellen Selbstdeutungen nachgehen, be-
handeln daher nolens volens die Authentizitäts- als ıne Zeichenfrage®. Sofern
auch moderne Identitätstheorie wandlungsbetont den Menschen als ‚relatıve‘
Ganzheıt versteht Erikson)®!, gelangen S1€E teıls kuhl teıls wıirkungsreich
Z ede VO Menschen als „Erwartungskollage“ Luhmann), seiınem kul-
turellem „self-fashıioning“ S Greenblatt) oder ZUuU ‚.Lebensstil‘®. Dies bringt
ZUT: Sprache, da{ß Menschen 1ın unterschiedlichen Gedächtnis- un! Kommunika-
tiıonszusammenhängen agıeren, sıch dort Je anders verhalten un einen bestimm-
ten Charakterzug mehr oder mınder aktıv stärken. Zumal dıe ede NC Lebens-
stil 1n seıner aktuellen ähe Z ‚lıtestyle‘ 1st diesen Bedingungen des
„sıtulerten Selbst“ heuristisch durchaus gewollt: ® Das darın mitschwıngende
5 Auf das Fehlen der Wahrheitsfrage verweısen /IEGLER Anm. 48) 45 f und WEISS
(Anm. 17) 13 (kritisch dazu STROHM, 1: Tn 133 12008 ] 827-—-829). 7u ihrer ırchen-
geschichtlichen Herkunft die nachfolgende Fufßnote SOWI1e FITTSCHEN, Aktuelle Metho-
dendebatten 1ın der protestantischen Kirchengeschichtsschreibung, 1N: KINZIG/LEPPIN/WAR-
TENBERG (Anm. 39—52, 1er
59 Hıeran knüpfen allerdings dıe Vorschläge katholischer W1€ protestantischer Kirchenhis-
torıker A das Forschungskonzept 99  US eiıner relıg1ösen Biınnenperspektive heraus“ ANLZU-

wenden HOLZEM, Die Kontessionsgesellschaft. Christenleben zwıischen staatlıchem Be-
kenntniszwang und relıg1öser Heilshoffnung, 1: ZKG 110 53—85, hier /2) bzw.
bedenken, da{fß „Relıgion mehr und anderes 1st als die Einübung ın eine kontessionell inte-
grierte staatsloyale Welthaltung“: KAUFMANN, Religion und Kultur Überlegungen AUS

der Sıcht elines Kırchenhistorikers, iIn: ARG 973 (2002) 397-405, hier 398
60 Vgl erganzend LEPPIN, Kirchengeschichte zwıschen historiographischem und theo-
logischem Anspruch. Zur Bedeutung der Semiotik tür das Selbstverständnıis eıner theologı1-
schen Diszıplin, 1: KINZIG/LEPPIN/ WARTENBERG (Anm 4) 223—234, hıer 226—230

Komprimıierte Handreichungen hıerzu bıeten: K. BERGMANN, Identität, 1: DERS./
FRÖHLICH Hge.), Handbuch der Geschichtsdidaktıik, Aufl! (Seelze-Velber

23—29; STRAUB, Identität, 1: AEGER/D. LIEBSCH Hgeg.), Handbuch der Kulturwissen-
schaften, Bd (Stuttgart Weıimar D O03 SOWI1e KNOBLAUCH, Religion, Identität
und Iranszendenz, eb 349—365; LEPPIN, Identität Kontessıon, 1: F. JAEGER(
Enzyklopädıe der Neuzeıt, Bd (Stuttgart Weımar /75—/50; hılfreich uch dıe Sıch-
(ung der Theorien be1 REINHARD (Anm 38) WE
62 HAAG, Zum Verhältnis VO Religion und Politik 1mM kontessionellen Zeitalter SYSTEM-
und diskurstheoretische Überlegungen Beispiel der Lutherischen Erneuerung 1n Wuürt-
temberg und Hessen, 11 ARGG 88 166—198, hıer 176—-178; MULSOW, Kulturkonsum,
Selbstkonstitution und iıntellektuelle Ziyvalıtät. Die Frühe Neuzeıt 1mM Miıttelpunkt des kultur-
geschichtlichen Interesses, 1n: ZHF 25 (1998) 529-547/7, hier 53/-544; DINGES, „Hıstor1-
sche Anthropologie“ und „Gesellschaftsgeschichte“ Mıt dem Lebensstilkonzept eıner
„Alltagskulturgeschichte“ der truüuhen Neuzeıt?, 1N: ZHF 24 (1997) 179214

635 Für eıne Beachtung dieser Konzepte ZUgUNStEN des Konfessionalisierungsparadigmas
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Bedarfsmoment verwischt das Bıld klar SCZOHCNCI Identitätsgrenzen. Zum (ze*
genstand des Interesses werden u Beschreibungen un Zeugnisse VO Alrans-
konfessionalıtät‘, W as GCuUEGETEG Studien namentlıch Phänomen des Glaubens-
wechsels untersuchen un: darstellen®*

Der Sprung zurück 1ın dıe eıt der Glaubensspaltung gelingt dieser Stelle
zwanglos. och hinterli(t u1ls die Diskussion Konfessionalisierung,
Identität un Lebensstil hıer ebenso elehrt W1e€e ungewiß: SO sınd die 1mM Kır-
chenraum versammelten Memor1ialbilder und Memorabiılien ZWAAar SIUDDCN-
geschichtliche Zeugnisse e1ınes weltlichen Gedächtnisses MI1t entsprechendem
Aufwand. Zugleich jedoch gehorcht ıhr Reden NC)  S Glauben un Jenseitshoffen
zutiefst menschlıicher Unsıicherheit und dem relig1ösen Bedürftfnis nach Versiche-
runNns. Grabmäler un: Epitaphien dürten ihres habıtuellen Status also nıcht
leichtfertig als Zweckobjekte velten, dergestalt, da{ß gyeistliche Eliten 1er AUS
reiner Funktionsloyalıtät posthumen Bılderpredigten ne1gten®. Andererseıts
sınd für dıe Künstler relig1öse Deutungsfaktoren AaUS den handwerklich un
rechtlich gepragten Werkprozessen erSst einmal herauszuhalten. Es sE€e1 den Aus-
führenden also orundsätzlıch zugestanden, da{fß ıhre Dienste berutsbedingt —
tielen unbeschadet der Tatsache, da{ß sıch 1mM bıiographisch zentriıerten ück-
blick sehr oft Kunstwerk un Konfessionsidentität restlos zusammenschoben,

darın sehr ohl Gegenstand des Konfessionalisierungsansatzes seın®. In
der Petrikirche 1m sächsischen Rochlitz eLwa gelangte Cranach diesen

PACKEISER, Stilfragen vA Konfessionalisierung: 1ine ıkonologische Pendenz?, 1n: WEG-
MANN/WIMBÖCK (Anm 39) 55—93, hıer 74—80 MUuLSOW (Anm. 62) 543 verweıst 1mM übrıgenautf dıe Konstellationsforschung Henrichs als eiıne Möglichkeit ‚nahsıchtiger‘ elistes-
yeschichte; 9ı jetzt uch dıe programmatıschen Erwagungen 1: MuLsSow/M. STAMM
S28 Konstellationsforschung (Frankfurt Maın bes 15==9%
04 SIEBENHÜNER, Glaubenswechsel 1n der Frühen Neuzeıt. Chancen und Tendenzen eiıner
historischen Konversionsforschung, in ZHF (2007) 243-—272; LOTZ-HEUMANN/]J.-E.
MISSFELDER/M. POHLIG, Konvers1ion und Konfession 1n der Frühen Neuzeıt: SystematischeFragestellungen, ımn IMSS! 99.); Konversion und Kontession 1ın der Frühen Neuzeıt

Schritten des ereıns für Reformationsgeschichte 205) (Gütersloh 11—52, bes 20
3 9 Z Abrundung vgl dıe soziologische und relig1onspsychologische Herangehensweisedas Phänomen, dargestellt durch WOHLRAB-SAHR lll'ld POPP-BAIER, 1n: HENNING/

NESTLER 22.), Konvers1ion. Sur Aktualıtät eines Jahrhundertthemas Einblicke. Be1-
trage ZAUE Religionspsychologie (Frankfurt Maın — und BAl
65 Die „handlungsdirigierende Qualität“ (PACKEISER . Anm 324) sollte Iso nıcht überste1-
gert werden! Vgl dıe oyrundsätzlıche Kritik VO  . DOMBROWSKI KARSTEN/P Z TZISE
PERGER ge2), Tod und Verklärung. Grabmalskultur 1ın der Frühen Neuzeıt (Köln Weı1mar

Wıen 1ın ZHF 33 2006) 461—465, hıer 467
66 Beispiele bietet MÜNCH, Apelles Scheideweg? er trühneuzeitliche Künstler
zwıschen Kontftession und Okonomie, 1n TACKE Hg.) Der Kardınal Albrecht VO Bran-
denburg. Renaissancefürst und Mäzen, Ausstellungskatalog Moritzburg, Halle der Saale,
Bd (Regensburg 2006 3/9— 385 Eıne hıer einschlägige zeıtlıche Verlängerung des Konfes-
s1onalısıerungsprogramms edenkt BLASCHKE, Das 16 Jahrhundert und das ahrhun-dert: / wel kontessionelle Zeıtalter?, 1n: (GIEBMEYER/H. SCHNABEL-SCHÜLE gg.), ‚„1Das
Wiıchtigste 1St der Mensch“ Festschrift für Klaus ertels ZzUu Geburtstag rierer Hıs-
torische Forschungen 41) (Maınz IA
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Umständen 1894 bıs die Kirchendecke, se1ın Porträt zwiıischen denen
VO Luther, Melanchthon un Friedrich dem Weıisen steht®.

Eın methodischer Schlüssel tür die Beurteilung eben solcher Beıispiele tindet
sıch 1n Andreas Tackes heurististisch gedachtem ars PTO LOTLO eines „‚katho-
ıschen Cranach“®. Da{fß diese Kennzeichnung och VOT ftünfzehn Jahren beson-
ders einschlagen bzw. einschlägige AÄAntworten auslösen konnte®, ordnet rück-
blickend nochmals dıe Forschungssıituation. 7Zu unterstreichen 1St, da{ß INan,
CKStENS; gul protestantisch C eiıner Kontessionsidentität dieses ‚Illustrators‘
b7zw. ‚Malers der Wıttenberger Retormation‘ ausging”°; INan, zweıtens, eben
deshalb vewıssermafßen eiınen mıiıttelalterlichen Rückfall Cranachs sehen durfte,
WEeNnN für Kardınal Albrecht malte: un: da{fß INal, drıttens, die katholische
(aber eben och nıcht gegenreformatorische, sondern höchstfalls „gegen-refor-
matorische“7!) Kunst gallz allgemein als Blindstelle VOTL sıch liegen sah

Solcherart befinden sıch die katholischen Auftragswerke der ersten Hälfte des
16 Jahrhunderts 1n eiınem Zeıthorizont, der geschichtskonzeptionell mifßßlich 1St.
AAl entstehen diese Werke angesichts VO Anfeindung un pluralen Vorstel-
lungen VO richtigen Weg ZU eıl Indes singen Stifter un Künstler Ja och
VO Credo AaUS, nıcht VO eiıner Vielzahl VO Glaubensbekenntnissen”2. Kennt
aber das Artefakt die Kontessionalisierung Sar MIcChtA dann überkom-

6/ DONATH, Rochlitz: Kunıigundenkırche und Petrikirche Große Baudenkmäler 526)(München Berlın 20 mMI1t Abb
68 TACKE (Anm 30) 9—1  o Das vewählte konftessionelle Epitheton präsentiert ben einen
„kontrollierten Anachronismus“ (s Anm 45) und WIF'! d enn uch sogleıch relatıviert. Hıs-
torısche Bezugsfolie der ede VO einer ‚Übergangszeit‘ und einer eben noch nıcht 4US-

gepragten Konftessionskultur 1St dabe;i (noch) nıcht das Konfessionalisierungsprogramm,sondern der Deutungsansatz VO ZEEDEN (Anm 10) Vgl ındes TACKE, „hab den hertzogGeorgen Z tode gepettX. IDITG VWettiner, Cranach und die Konfessionalisierung der Kunst 1ın
den Anfangsjahrzehnten der Reformation, 1: H. MArRx/C.. OLBERG g2.), Glaube &
Macht Sachsen 1m Europa der Retformationszeit. Ausstellungskatalog Torgau, Schlofß Har-
tenfels, Autsatzhd (Dresden 2236=)245
69 Tackes sıch rhetorische Fıgur wurde Iso wöortlich SC  , darunter esonders her-
vorstechend DÜFEL, In: Luther 149 „Lücas Cranach W al, 1St und bleibt der
Maler der Retormation.“
/ MARKERT, Menschen Luther. Eıne Geschichte der Retormation 1n Lebensbildern
(Osttildern 2008 135—-137, 1er 136 Hınsıchrlich der thematıschen Verflechtung besonders
autschlußreich: WENZ, Theologie der Bekenntnisschriften der evangelisch-lutherischen
Kırche. Eıne hıstorische 11I1d. systematısche Eiınführung 1n das Konkordienbuch, Bd (Berlın

New 'ork 45—66 ($1 „Gesetz und Evangelium: Lucas Cranach als Maler der
Wıttenberger Reformation“).

So TACKE,;, Das Hallenser Stift Albrechts VO  - Brandenburg. Überlegungen SCHEN-IC-tormatorischen Kunstwerken VO dem Trıdentinum, 1n JÜRGENSMEIERo Erzbischof
Albrecht VO Brandenburg (1490-1545). Eın Kırchen- und Reichstürst der Frühen Neuzeıt

Beıträge Z Maınzer Kırchengeschichte 3) (Franktfurt Maın 257—3280)
72 Fuür HUÜUMMEL (Anm. 30) 55 erweılısen sıch daher selbst anerkannt lutherische Ikonogra-phıen als katholisch durchaus akzeptabel.
73 SCHLÖGL (Anm. 33) 2 tormt miı1t diesem „Paradox der Kontessionalisierung“ seıne Skep-S1S gegenüber dem Forschungskonzept, sotern dessen gesellschaftlich-evolutiven und 5SYS-temtheoretischen Voraussetzungen kritisch rückwendet.



206 Thomas Packeiser

LLICTIC Bildthemen Relatıon modischen Renaıissance Formen ZW ar viel ber
dıe Vergegenwartigungszwange der emorı1a aus, WECNILSCI aber z den Grenz-
konflikten konfessioneller Kulturen bzw. dem MG Bedürtfnis, der Luthersa-
che PCI Kunst eNtTgeEZENZULFELEN. Sowohl iıkonographische Unterlassungen, WIC

eLIw2a C111 wıder den SCHLUS OC1 ausgespartes Reliquiar”*, als auch Darstellungen
Petrı1 un: arıens oder Abbildungen VO Rosenkränzen sınd vielmehr sehr
behutsam auf ıhre JC SILUALLIVE Kıgnung als Diffterenzkriterien Z befragen e
betsschnüre ELWa als nahezu selbstverständliche Instrumente TOMMEer
Praxıs un WDE Ausbildung 111 die Hände der Dargestellten IDITS Befragung
altgläubıiger Kunst un schon dieses Epitheton 1ST MIt dem Eigenverständnis
der Kombatanden kaum deckungsgleich muüuü{ißte 1er derselben Vorsicht

inhaltlıche Tragweıten un: Übermittlungsschwankungen die (sren-
der Personeneinblicke bedenkenden historischen Semantık erfolgen, WIC S1C

auch für das Konftessionalisıerungskonzept Abstand 7zwıischen offiziellem
Wort un: individueller Tlat einzurichten empftiehlt” Da katholisch vereinzel-
ten, ikonographisch klar als Rüstung und Wafte enntlichen Bıldexemplaren
C6 Vieltalt hermeneutisch metaphorischer Biıldaussagen Luthers gegenüber-
steht diese aber erst als Fıguren der Kanonbildung hre organısatorische Wır-
kung enttaltet unterstreicht diesen Vorbehalt MNr

74 S0 für Trier HEINZ Vıer Nägel reı Sprachen und keın ock Das Grabmal Rıchards
VO Greiffenklau und dıe Beweisbarkeit VO Reliquien, LACKE (Anm 2) 144 174 bes
165 168
75 Sıehe dıe Lıt Anm 59
76 HECHT (Anm 31) 88 IMNI1L Abb KAUFMANN IDITZ Bilderfrage frühneuzeıtlichen Kag=
thertum (2002) ErTNEUTL DERS (Anm 157204 1er 1614 IDiese Sichtweise schließt
keineswegs auUsS, die theologische ntwort auf d16 Bilderskepsis durchaus als symbolısche
Form lesen, WIC dies eindrucksvoll APUSTKA Biılder als bezeugende KOrper Zur
scholastischen Bilderverteidigung authoritate trühen 16 Jahrhundert TACKE
(Anm Eunternımmt ıe gewissenhafte Bearbeitung theologisch weder
noch zentralen Problems, WIC S1IC die „letzten Scholastiker der mıttelalterlichen Kırche (Jo-
hannes Fck Hıeronymus Emser Berthold Pırstinger und Konrad Braun) auf sıch nahmen,
zıeht treıliıch schnell den (kulturalistischen) Verdacht auf sıch da{fß wıeder eiınmal die Theo-
logıe der trommen Praxıs hinterherlief Nachgerade Brauns De iımagınıbus VO 1548
sıch hier als CM 7zweiıtellos ıdentitätskonformer, allerdings akademisch-komplexer Bericht
VO Dıngen AaUS, MI1 der Luthers Sprachvermögen und die soz1ale Intelligenz der Bılder-
stürmer‘ (s Anm 108) doch WEIL handtester UumMg1ıns. Dazu pafßst, da{ß Braun den Stoff SC1MHET

TIraktate nach testen Schema abarbeıtete: KÖSSNER, Konrad Braun (ca. 1495—
C111 katholischer Jurist Politiker Kontroverstheologe und Kırchenretormer kon-

tessionellen Zeitalter Reformationsgeschichtliche Studıen und Texte 150) (Münster
Anm 33
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VI Kunsthistorische Kontextforschung
Spätestens dieser Stelle zeıgt sıch die Notwendigkeit eines Modells, das

eiınmal eiıne dıskursgeschichtliche Nahbetrachtung gewährleistet”, die die 1ko-
nographischen Befunde ın die Gesamtheıit kultureller, sprich: intermedialer Bıiıld-
bezüge un deren Gesetzlichkeiten eintieft”®, auft der anderen Seıite aber auch als
Konzept eiıner kommunikativen Verzögerung tungieren kann, in dem VO Ver-
stehensschüben un -aufschüben berichtet wırd W as neben der landläufigen‚Gleichzeitigkeit des Ungleichzeitigen‘ eben auch die ganz unbeabsichtigtenAnschlüsse 1mM Auge behält, die sıch erst rückblickend abzeichnen, die ANSCSON-
—_ sınd un sıch dann erst testschreiben.

Wl INa  z diese Leistungen künstlergeschichtlich erproben, bietet die Diskus-
S10N umn den reformatorischen Dürer hierfür eın gzeeıgnetes Terraıin”?. SO verlangt
A die rage nach Dürers Engagement für eın Abendmahl ın beiderlei Gestalt,
dem ın seınem monumentalen Abendmahls-Holzschnitt VON 523 mMI1t dem
promınent plazıerten Kelch nachgekommen sel, durchaus nach Gegenlektüre ın
der spätmittelalterlichen Liturgijeprax1s (Ablutionskelch)®°; begegnet das Motiıv
der Kelchkommunion übrigens ebenso 1mM einschlägigen Gebrauchszusammen-
hang monastischer Geschichtskultur®!. Nıcht mınder symbolspezitisch macht
eın Nachhaken dort Sınn, eLIwa das relig1öse Bıldungsgetälle zwıischen ‚alter‘
un ‚wahrer‘ Kırche über die Frömmuigkeıtsinstrumente Rosenkranz oder Buch
charakterisiert wird: Eın Holzschnitt VO eorg Penc7 DA ‚Inhalt zweiıerle1

77 Eıne Hıstorische Diskursanalyse EXPrESSIS verbis steht en Biıldern A aufgeschlossen,ber kuhl gegenüber: LANDWEHR, Geschichte des Sagbaren. Einführung 1n die Hıstorische
Diskursanalyse Hıstorische Eınführungen (Tübingen 2001 104 f7 129
78 Fur Luthers Bewertung Marıens wa gilt, da{fß sıch diese parallel ZUur medıialen Verschlag-
wortung des Bıldes vollzieht:; jedenfalls lese ıch die Argumente bei STEIGER (Anm 27/)
219—249, bes 240 Dazu ergänzend WEBER BACH, Hans Baldung Grien B

Mariıenbilder 1n der Reformation Studıien Z christlichen Kunst 6) (Regensburg
DB

79 Dürers kontessionelle Vereinahmung (vgl MÜNCH |Anm 66| 351 erkundete ekannt-
lıch beide Rıchtungen: die Parteinahme des Nürnbergers für die Luther-Sache und se1ine Vor-
bıldstellung für die Kunst der Gegenreformation. Gabriele Paleotti LWa führt ıhn als bedeu-
tenden Kepräsentanten ebenso ftrommen W1€e rhetorischen Malens ROHOWSKI; Albrecht
Dürer „Almanıs pıctor clarıssıme terrıis“. Zur Geschichte einer Künstlerlegende (DıssFrankfurt Maın DA

ARNDT/B. MOELLER, Albrecht Dürer 1mM Spannungsfeld der trühen Retormation. Seine
Darstellung des Abendmahls Christi VO 1523 Nachrichten der Akademıie der Wıssen-
schaften Göttingen Philologisch-historische Klasse 2/2005) (GöttingenVgl die freilich ebentalls biographisch tundıerte, reformtheologisch ausholende Herlei-
Lung eines solchen Maotiıvs be] und WEIMAR, Ikonographische Beschreibung un Deu-
(ung der Chorfresken 1m Reichenauer Münster, 1: I1ES./B KONRAD, Die Renaıissancetres-
ken 1m spätgotischen hor des Reichenauer Münsters Reichenauer Tlexte und Bılder 10)
(Stuttgart hier 60-—66 mıt Abb 8) weıterhın uch KRAISS, Die Spatgo-tischen Fresken 1n der ehemaligen Karmelıitenkirche VO Abensberg. Darstellung und Bedeu-
(ung der Kommunıion beiderlei Gestalten, n® Beıträge Z Geschichte des Bıstums
Regensburg (2006) 3—122, hıer 104—116
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Predigt‘ VO  . 1529 stellt auf diese Weıse 7wWe]1 Predigten un ıhre Zuhörer WCCI-

tend gegenüber, wurde aufgrund dieser Dualıtat AI Z Leitbild kunsthistori-
scher Abhandlungen®. Freilich steht Pencz 1er deutlichen Biıldzwängen,
weıl ıhm Ja das gehörte Wort geht sıch rechtes Verstehen des (sottes-

allerdings durch den Körper alleın aum visualısıeren lafßst, sondern eben
Zeichen raucht.

In ıhrem Gebrauchs- un: Dingbezug verweısen solcherart Erwagungen auf
Kompetenzen der Arrchaolozıie” : ber auch die Kunsthistorik verfügt se1it 1N1-
CI e1ıt schon ber solche Konkretionsmodelle, die das Miteinander VO  - eıt
un OUrt, Anspruchs- un: Gebrauchskategorien nachhaltıg 1mM Blick behalten.
Ihre methodische Formung tand bezeichnenderweise zeitgleich Z kulturellen
Weıtung des Kontessionalisıerungskonzept Sta  ‘9 ertfolgte also 1ın den beginnen-
den 1980er Jahren. Inzwischen 1St diese Kontextforschung eın selbstverständlı-
cher Bestandteil kunsthistorischen Vorgehens, dem ıne gebrauchsorientierte
Siıchtung 1mM welıtesten Sınne zugewıesen 1StS+. Hiıerfür 1st dıe Verbindung
produktions- un: wirkungsästhetischer Perspektiven entscheidend: S1e verleiht
Formeigenschaften eınen funktionsorientierten Gehalt, ewahrt aber zugleıich
davor, die mediale Wirkkraft als 1ne E1 MG augenblickliche Gegebenheıit
konstruleren. Mehrdimensionale Kontextbetrachtung wei(ß vielmehr dıe
zeitlichen un: raumliıchen Veränderungen der Rezeption.

Eın spezıtisches Beispiel hiıerfür stellen die Flugblätter der Reformationszeit
dar „Schlagbilder“ konnten S1Ee eben deshalb se1n, weıl S1e VOLIL dem auf VOI-

velesen un: erklärt wurden, da{ß Sınn un: Rhetorik performatıv mitgestaltet,
dadurch auch festgelegt wurden. Bevor I1a  . das Flugblatt Hause allein oder
iın der ruppe dann nochmals durchging®. Der öffentliche Druck, den diese

Hollstein’s German Engravıngs, Etchings an Woodcuts 0—1 Bd XX ] (Roosen-
daal 246 f, Nr. 145; Liwa OFMANN (Anm. 24) K95: Nr. 68; KOERNER, The Re-
tormatıon of the Image London 2004 255 265 I SIGNORI, Links der rechts? Zum
‚Platz der Frau 1ın der mıiıttelalterlichen Kırche, ins RAU/G SCHWERHOFF gZ2.), 7Zwischen
Gotteshaus und averne. Offentliche Raume 1n Spätmuittelalter und Früher Neuzeıt Norm
und Struktur 21) (Köln Weı1mar Wıen 2004 339—361, hıer A
x 5 Dabe verbinden sıch dıe Darstellungs- un:! Stratiıfizierungsverfahren der Archäologie mıt
ıhrem grabungstechnıschen Eviıdenzbezug eıner anspruchsvollen Metapher VO Gedächt-
nıskultur überhaupt; die Beıträge VO SCHOLKMANN, Forschungsfragestellungen, Mög-
lıchkeiten und renzen einer Archäologie der Retormation 1n Mitteleuropa, und AÄGGI,
Braucht CS 1ne Archäologie der Retormation? Rückblick und Ausblick, 11 DıIeEs./]. Sirae

29.); Archäologie der Retormation. Studien den Auswırkungen des Kontess1-
onswechsels auft die materielle Kultur Arbeıten ZAUNE Kirchengeschichte 104) Berlın
New ork S und 469—480
4 BELTING, [)as Werk 1m Kontext, 1n DEeERrRsS./H. DILLY Hgeg.), Kunstgeschichte. Eıne
Einführung, Aufl Berlın AA DAG ‚Kontext‘ begegnet 1M Sınne eiıner ıskurs- und
mentalıtätsgeschichtlichen Auffächerung uch be1 HELD/N. SCHNEIDER, Grundzüge der
Kunstwissenschatt. Gegenstandsbereiche Institutionen Problemtelder (Köln We1i1mar
Wıen NO — A00) FEıne grundbegrifflich veranschlagte Zusammenschau der Themen und
ıhrer Geschichte bjetet BIRKHOLZ, Ontext. Eın Problem kunstwissenschaftlicher Metho-
denliteratur und künstlerischer Praxıs (Weımar
85 ‚Schlagbilder‘ (S Anm 29) be] HARMS, Eınleitung, 1 IDERS./M. SCHILLING Hgg.),
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Druckmedien ausübten, beruhte also wesentlıch auf der Verbindung VO Jlext
un: Bıld, ın Kombination mıiıt autorıtatıvem Zeıgen, Käuferansprache un: NECU-

gxjer1gem Betrachten. Flugblätter geben damıt keineswegs den Formierungsstandeınes öffentlichen Skandalons wıeder, geschweige denn, da{fß S1e reale Verhält-
nısse spiegeln. Im Kontext betrachtet, repräsentieren S1Ee eher eiınen „Verwen-
dungskomplex“ als 1ıne Gattung®®, versuchten S1e ıhr Thema distanz- un
raussetzungslos heranzubringen, darın unterschiedliche Verstehensniveaus
auf eıne vyemeınsame Sache hın verschmelzen?.

Zweıtellos 1st diese Eınschätzung VO der Erfahrung Medien geleıitet, S1e
tragt 1aber wıederum ortstfeste Werke einen aufschlußreichen Ma{f(stab heran:
Die rhetorisch vestellte rage CLWA, ob Albrecht Duüurer seıner berühmten, als
Obrigkeitsspiegel vedachten ‚Vıer Apostel‘ dem Nürnberger Rat 5726 nıcht bes-
SE ein Flugblatt hätte vorlegen sollen, stellt sıch angesıichts des VO Dürer NVI-
s1ıerten un: VO Rat dann auch eingerichteten musealen Kontextes tatsächlich
nıcht®®. Dıie schwere Materıalıtät dieser bedeutungsvoll retabel-artigen Tatelbil-
der yeht MmMIt der iıkonographischen Autorität lebensgrofß gvestalteter Gewandfigu-
e  - vielmehr eiıne untrennbare Verbindung ein Der Bıldträger unterstutzt die
Ermahnung dieser vier Christuszeugen Z Konzentratıon auf das Wort, W as der
‚testamentlıche‘ Kontext dieser Schenkung wıederum 1LL1UT bestätigt.

Man darf annehmen, da{ß Dürer seınen Adressaten wenıger bekehren als viel-
mehr dazu ANSPOTNCN mulßSßte, einen bereıts eingeschlagenen Weg unbeirrt fort-

Analog hierzu ware auch dem altgläubigen Kırchenraum ZUZuLtrauen,da{fß sıch ın ıhm der gebotenen sensuellen Vieltfalt die Glaubensbotschaft
doch VO vornehereın als sıgnalhaft stark, als ausgemacht un: tietreichend
ogleich ausnahm eben weıl S1€e eiıne eingestimmte Erinnerungsgemeinschaft VOI-
fand Hıerin tindet der unls mancherorts zurückhaltend, gleichmütig CI-

Deutsche ıllustrierte Flugblätter des und Jahrhunderts, Bd I) Die Sammlung der
Herzog August Bıbliothek 1n Woltenbüttel) (Tübingen VIL-XXX, Jer ND: uch

GRIESE, ‚Dirıgierte Kommunikation‘. Beobachtungen xylographischen Einblattdru-
ken und ıhren Textsorten 1m 15 Jahrhundert, 1n: HARMS/M. SCHILLING g2.), Das 11-
lustrierte Flugblatt ın der Kultur der Frühen Neuzeıt. Woltenbütteler Arbeıitsgespräch 1997

Mikrokosmos 50) (Frankfurt Maın 1998 75—99
X6 MÜNKNER, Formen „instrumentellen Sehens“ 1n ıllustrierten Flugblättern der Frühen
Neuzeıt, 1: Das Miıttelalter 9/1 (2004) KELLERMANN LHg.], Medhalıtät 1M Miıttelalter)/7-—86, hier 78
S / BURKHARDT (Anm. 12) 56—60 spricht VO eiıner „druckgestützte[n] Offentlichkeit des
tormatorischen Medıienverbundes“; A0 Autfgabe des Flugblattes darın HARMS, Das ıl-
lustrierte Flugblatt 1ın Verständigungsprozessen innerhalb der trühneuzeıtlichen Kultur, 1N:
DERS./A. MESSERLI 22.), Wahrnehmungsgeschichte und Wıssensdiskurs 1mM illustrierten
Flugblatt der Frühen euzeıt (1450—-1700) (Basel i=21

SCHMID, Warum schenkte Albrecht Durer dem Nürnberger Rart dıe ‚Vıer Apostel‘ In:
Pıctura quası tictura. Die Rolle des Bıldes 1n der Erforschung VO Alltag und Sachkultur des
Miıttelalters und der frühen Neuzeıt Forschungen des Instıtuts tür Realıenkunde des Mıt-
telalters und der frühen Neuzeıt. Diskussionen und Materialien (Wıen 127 9 hıer
135 Zum testamentlichen Status zuletzt HAMM, Lazarus Spengler (1479—1534). Her
Nürnberger Ratsschreiber 1m Spannungsfeld \ O Humanısmus und Reformation, Politik
und Glaube Spätmiuttelalter und Reformation, 25) (Tübingen x1—91
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scheinende Ton der Kunstwerke vielleicht seıne Erklärung: Tradıtionsprinzıp
un: Gebetsgemeinschaft duldeten 1aber ohl auch deshalb keine explizıte
Grenzmarkıerung, weıl ıhr Kontext des Erinnerns das Pathos der Spaltung
zwingend permanent hätte werden lassen. Im Augsburg des Interıms eLtwa voll-
ZOS sıch die katholische Wıedergewinnung der Kırchenräume ohne diesbezüg-
ıch markante Bildformeln. WwWwar hatten die e1Inst reich bestückten Gotteshäuser
der Stadt sanfter Reformatıon zahlreiche Kirchenmöbel eingebüßt. Die
antallenden Nachbesetzungen geschahen 11U  —_ jedoch in SCHNAUCT Rekonstruktion
oder 1n synthetisierender Anverwandlung, suggerlierten also ungestorte Fortset-
ZUNS, da{fß selbst 1n den begleitenden Inschritten nıcht VO Ersatz, sondern VO

Renovıerung die ede war®?.
Erwarten WIF, dıie Spaltung 1n Konfessionen wıssend, schlichtweg mehr

un:! einschlägigeres VO den Artefakten als diese eısten konnten un durftten?
Ist nıcht vielmehr VO eınem geschichtlich (ergebnis-)offenen, daher schwiıer1g

beschreibenden Szenarıo lediglich partıkulärer Verdrängung un keineswegs
absolut verfolgter Selbstbehauptung auszugehen  90? Mıt diesem Vorbehalt pI'O-
duktiv umzugehen, können Kontextüberlegungen insotern helfen, als S1e das
räumliche Mıt- un: zeıitliche Aufeinander der Werke als diskursıve Anreıiche-
rung begreıfen. IDieserart Kontextforschung sıeht Artetakte oder Architekturen
nıcht als 1ne VO Künstler abgehakte Wunschliste aut eınen bestimmten Ort
oder Umgang hın?! S1e ertet das Werk vielmehr als eigentlıch unvollendet,
sıeht die künstlerische Formgebung allerdings ın Relatiıon Z Vorhandenen.
Wobe!ı diese vorbedachte, CrSO realistische Wirkungsabsicht ann jedoch selbst
wiıeder umgepragt, aufgehoben oder auch verstärkt, jedenftalls veräindert werden
Al Kontextorientierte Überlegungen, wurde ın diesem Zusammenhang
tormulıert, sollten „sıch V3 Anfang VErSagCIL, den alten Werkbegrift aut
nsembles übertragen un: eınem geordneten Verhältnis VO erk un:
Kontext maßzunehmen.  c 92 Ist das Verhältnis aber ungeordnet, können auch
anders Biıldträger hıineinwiırken, beispielsweıse die symbolıschen and-
lungen oder Sprachbilder V Predigt un: Lıiturgie. Auf diese Weıse geht Kon-
textforschung \V/(O) erk W ar AaUus (denn 1LL1UT dieses haben WIr VOTI uns), S1Ce sıeht
1n ıhm allerdings eher einen Agenten, der einmal instrulert, sıch verschiedenen
Handlungssituationen mu(fß, sıch Ort mıtunter AL nıcht mehr Ww1e€e

89 METZGER, Die KReue ach dem Sturm: Re-Katholisierung durch Rekonstruktion, 11
TLACKEFE (Anm. 26/-294;, bes 283
YO Vgl HOLZEM (Anm. 59) 66 (u. O.) SOWIE, reformationsbezogen, JUSSEN/KOSLOFSKY
(Anm 44)’ SCHILLING (Anm. 1) und HAMM, How innovatıve W as the Reformatıiıon?
(2000), ernNeut 11 JÄGGI/STAECKER (Anm. 83) 26—43, b€S 36 mMi1t Bericht VO eiınem ‚zweıfac.
integrativen Modell‘, das eınen 1ın den Umbruch integrierten langfristigen Wandel MmMI1t einem
1n den langfristigen Wandel integrierten Umbruch vorstellt.

EMP, Massacıos . Krımnitat? 1mM ontext (1 erneut 11} K. HEcK/C. JÖCHNER
Hegg.), Kemp-Reader. Ausgewählte Schriften VO Wolfgang Kemp (München Berlin
43—/6; weıter ausholend DERS.;, Kontexte. Fur eıne Kunstgeschichte der Komplexıität, In:
Texte DA Kunst (L9910)s
92 Ebd 99 f’ die Zeitdimension se1 daher ebd 96) als „Autfbaufaktor“ nıcht als Chronologıe
gehandhabt.
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abgesprochen verhalten. Kontextforschung denkt solcherart ZW ar historisch
nachhaltig, S1e bewertet das Vermögen der Werke ındes eher taktısch als STIrate-
sisch”.

elt- un objektbezogen heifßt das Jer‘ Die altgläubigen Auftragswerke gC-ben sıch nachgerade dann höchst provokatıv, WENN INa  ; ıhr dezentes Auftreten
mıiıt dem Ewigkeitsaspekt ıhres Anlasses zusammenbringt: einer auf durchaus
paradoxe Weıse materiı1ell sıchergestellten Dauer?*. Denn obgleich die Reforma-
tion 1ın jeder Hınsıcht urchristliche Probleme aufgriff, stand S1Ee als Ere1ign1s ın
fundamental eschatologischer Begründung. Kampf un: Anfechtung wurden ZUT

heilsgeschichtlichen Bestätigung der Rıchtigkeıit der Sache selbst®. Die weltliche
Zukunft der Kırche ındes valt gegenüber dieser Endgewißheit alles andere als
ausgema_cht. Jeglicher Stittungsakt un: die ıh dokumentierenden Bıldwerke
mußten insotern zwıngend als Sıgnale des Unverbrüchlichen und des Fortbeste-
ens werden. Auf das Tradıtionsprinzip beriefen sıch mithın beıde
Parteıien. Allerdings S1C dies mıiıt unterschiedlicher materieller Sattıgungiıhres Gedächtnisses Flugblatt un Grabmal stehen sıch hıer gewıssermafsen
ıdealtypısch vegenüber”.

93 FEıne begriffliche Abwägung zwıschen Strategıe und Taktık 1m spezıfischen Zusammen-
hang VO Ontext und Dıiszıiplinierung findet sıch beiläufig be1 SABEAN, Selbsterkun-
dung. Beichte und Abendmahl (1997) EFrNEeUNT 11 VA  Z DÜLMEN (H>1); Entdeckung des Ich
Die Geschichte der Indıyvidualisierung VO Miıttelalter bıs ZUur Gegenwart (Köln We1i1mar
Wıen 2001 145—162, hier 150 („Taktıken weılısen einen diskontinuierlichen Charakter auf und
verlangen nach Analyseformen, die sıch adıkal spezıfischen, Okalen Ontext orlıentieren,
1n dem s1e auftreten.“); überdies RKRADKAU, „Nachhaltigkeit“ als Wort der Macht efle-
x1ionen ZzUu methodischen Wert eınes umweltpolitischen Schlüsselbegriffs, In: UCEPPE-
LAMARRE/]. EN.GE.I.S 295 Umwelt un Herrschaft 1n der Geschichte Ateliers des
Deutschen Hıstorischen Instıtuts Parıs (München DleE=1836
44 Paradox 1St der Gedanke eiıner materiel]l sıchergestellten Zeıtlosigkeıt, menschlich hın-

das Mißtrauen, das der Stitter 1mM Grunde der gedenkenden Nachwelt gegenüber hegt;diesen Aspekten 1n ıhrem Wandel BORGOLTE/H.-J. BECKER, Stiftungen, Kırchliche L/
dl 1IN: IRE (2001) 16 d
95 Hıerzu zuletzt SANDL, Politik 1mM Angesicht des Weltendes. Dıie Verzeıitlichung des
Politischen 1mM Horıizont des lutherischen Schriftprinzips, ıN: PECAR/K. TITRAMPEDACH
g2.), Dıi1e Bıbel als polıtısches Argument. Voraussetzungen und Folgen bıblizistischer
Herrschaftslegitimation 1n der Vormoderne H) Beihefte 43) (München Ya
D,
JG Vgl HECHT (Anm 306 f! der dıe ‚gegen-reformatorische‘ Stittungswelle als „Äquiva—ent Zzur großen Menge der retormatorischen Druckschriftten“ begreıft. Diesbezüglıch relatı-
vierend nehmen sıch die Gedächtnisträger der ranghöchsten Memorıa Kaıser axımılıans
AaUS, die auf eın SaNzZCS Medienensemble SeLizZie SCHAUERTE, DDer Herold der Drucker-
ICSSC, Tradıtion und Innovatıon 1ın Kaıser Maxımıilıans Gedächtniswerk, In: FRIED-
RICH/K. LEONHARD/G WIMBÖCK Hgeg.), Evıdentiaa. Reichweıiten visueller Wahrnehmung1n der Frühen Neuzeıt Pluralisierung Autorität (Berlın Muüunster 155—160;

MÜLLER, Publizistik Maxımıilıan Zwischen Buchdruck und mündlıcher Ver-
kündigung, IM W..BRAUNGART/U. FREVERT Z2.); Sprachen des Polıitischen. Medien und
Medhalıtät 1n der Geschichte (Göttingen Bl
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VIT Kontext als Handlungsspielraum:
Alltagsgeschichte, ‚protestantische Gesten’‘, Intermedialıtät

Ihre lebensweltliche Pointe hat diese Kontextbetrachtung 11U darın, da{fß
ven den Auspıizıen des ‚konfessionellen Zeitalters‘ das Tradıtionsprinzıp be-
kanntlıch keinestalls autf Denkmalpflege hinauslieft”. Wiährend manche evangelı-
sche Pfarrkirche 1n „gotische Erstarrung” verftiel”, fanden in den katholischen
Kirchen zahlreiche Umrückungen un Veränderungen Zumal die Kreuzal-
tare un: Lettner wurden beseıitigt, der Gemeinde den Blick autf die Elevatıo

ermöglıchen”. Mıt Letztgenanntem aber fie] keıine innerkiıirchliche Mauer
zwıschen hor un:! Mittelschiff, respektive 7zwischen Klerus un Kırchenvolk,
sondern wurde eıne ONeE des Durchgangs un! des lıturgıschen Bild-Wort-
Austausches beseıitigt Objekte höchster Kontextverdichtung also  IOO.

Das Verhältnis 7zwischen Kunst un: Religi0n, das INAaS deutlich geworden se1n,
1St 1ne anthropologisch stabıle, in ıhrer konfessionellen Konkretion aber Nier-

schiedlich wirkmaächtige un bedachte Angelegenheıt. Um diese sachgerecht,
semantisch differenziert un: ber den Finzelfall hınaus kommensurabel be-
trachten, bedart der konstellatıiven Anordnung der Sıchtweisen W as drın-
gend geboten scheınt, weıl dıe Ursprungsblicke oftmals 1L1UT die Glaubens-, nıcht
jedoch dıe Kirchenspaltung un: schon Sal nıcht das Konzept der ‚Konfessiona-
lısıerung‘ kennen, WIr ındes nolens volens davon epragt sınd, da{fß S$1e uns

einen „Verchristlichungswettbewerb‘ 101 VO Objekten, Künstlern un! Auftrag-
gebern Z Forschungsaufgabe machen. ıne Aufgabe, die WIr 1m Rückzug auf
reine Formbetrachtung ablehnen können, die mMI1t dem 1nweIls aut den kultu-
rellen Status des Relig1ösen pragmatısıert werden kann, oder die sıch 1mM Sınne
eıner konfessionellen Vorstrukturierung auch der Beschreibungskultur WwI1ssens-
soziologısch umtormulieren |äf$t102 In dieser Hınsıcht bedeutet ınfinıtes Kon-

u / VO  Z ENGELBERG, Renovatıo Eccles1iae. Dıiıe „Barockisierung“ muittelalterlicher Kırchen
Studıien ZUuUr!r internatıonalen Architektur- und Kunstgeschichte 28)) (Petersberg

4X SO W. BRÜCKNER, Erneuerung als selektive Tradıtion. Kontinuitätsfragen 1mM und
Jahrhundert AaUsS dem Bereich der kontessionellen Kultur eErNeut 1N: DERS., SE

kunde als historische Kulturwissenschaftt. Gesammelte Schriften, Bd II Veröffentlichungen
Z Volkskunde und Kulturgeschichte 7%) (Würzburg 141—-1635, 1er 150
9 Exemplarısch HENKEL, „Grofße uft  CC Aspekte ZUuUr Neugestaltung des Paderborner
Domes nach dem Dreifsigjahrigen Krıeg, 1In: WEGMANN/ WIMBOCK Anm. 39) 235-—261;
CHNEIDER (Anm. 23) 61—65 („eucharıstische Zentrierung”).
100 PACKEISER, Über die Begegnung VO Kunstgeschichte und Geschichte (ın und VOIL der
Stiftskırche), IN: LORENZ/) KURMANN/O. ÄUGE ege. Funktion und Form. Die mıttel-
alterliche Stittskirche iım Spannungsfeld VO Kunstgeschichte, Landeskunde und Archäologie

Schritten Z südwestdeutschen Landeskunde 59) (Ostfildern 2007 1—43, j1er 2 9 Z
101 So WEBER 1n seıner Besprechung VO LUTTENBERGER (Anm. 8 1 H-Soz-u-Kult
5 11 2007) Pra http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/rezensionen/2007—4—102; eingesehen
X

102 Dies ordert uch TACKE (Anm. Als Vorarbeıt 72 U1 roblem einer sakularen Sıcht
auft relıg10se Kunstwerke vgl IT RAEGER,; Renaı1issance und Religion. Di1e Kunst des Glaubens
1mM Zeıtalter Raphaels (München 1998 11=49 (‚Die Renaıissance und die Kontessionen der
Kunstgeschichte‘).
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textdenken‘ ein Korrektiv, das sowohl aut die Alltags-, hier vielleicht besser: die
Sonntagsgeschichte!® der Werke drängt als auch deren Diskursgeschichte be-
trachtet.

Wenn ın heuristischer Absıicht unlängst VO einem „protestantıischen Gestus“
gesprochen wurde, den MIt abwägendem Blick aut solche Wırklichkeits- un:
Sprachbedingungen überwınden Selter verdıichtet sıch hıerıin dıe Pro-
blemlage auf ÜAhnliche Weıse, W1e die ede VO „katholischen Cranach“ C1-
reichte. War dürfte sıch dıe Bestimmung des ‚protestantischen Gestus‘ Streng
eME auf Calvın als den protestantischen Erneuerer der Hermeneutıik
beziehen!®>. Als Ausdruck der Wende eıner „Hiıstoriographie der Präsenz“ 106
hat diese einschlägige Konnotatıon methodisch aber alle Berechtigung: Bereıts

verstand sıch der Blick autf die symbolischen Formen als speziıfischkatholischer Beıtrag Z Problem der Innerlichkeit, der Miıttelalter un Refor-
matıon frömmigkeitsgeschichtlich zusammenschlo{{1°7. Heutzutage lenken —

weıche Faktoren diesen wahrnehmungsbezogenen Blıck, wächst mıiıt
ıhm die Autmerksamkeit für die Prägnanzbedürfnisse vorderhan: schriftlich
übermuittelter Diskurse oder für den Selbstbeschreibungswert symbolıschen
Handelns So werden ELWa die Bıldentfernungen der Reformationszeit nıcht
mehr als Tumult, sondern als organısıerende ‚theologie pratıque‘ aufgefafßt!°8,stellt sıch be] Luther die rage eıner Wechselwirkung VO Horen un: Sehen
AaNSTALTt eıner prinzıpiell verfolgten Hierarchisierung der Sınne  109 oder aber
zeıgt sıch dıe kontessionelle Ane1gnung überkommener Biıldsujets als eın kom-

103 Vgl AURER, Der S5onntag 1n der frühen Neuzeıt, 1N: KuG XS (2006) 516
104 KRÄMER, Sprache Stimme Schrift: Sıeben Gedanken ber Pertormativität als Media-
lıtät Eerneut In: WIRTH H Pertormanz. Z wischen Sprachphilosophie und Kul-
turwissenschaften (Frankfurt Maın 323—346, hıer 2725
105 Dilthey und annn SS Gadamer haben diese Ansıcht VELrWELICNH:; kritisc hıerzu

REINHARD, Martın Luther und der Ursprung der hıstoristischen Geschichtswissenschaft
1ın Deutschland 1993)); EerNeut 1n: DERS (Anm 51 3j11—344, 1er 314 Reinhards tiefgreifendeAusführungen Z Verstehenszirkel VO Luthers Hermeneuti 1n seiner Auswiırkungmentlich auf dıe deutsche Geschichtsarbeit werden erganzt durch SANDL, Heılıge Stagna-t10N0. Mediale Konfigurationen des Stillstands 1n der ogrofßsdeutsch-katholischen Geschichts-
schreibung des trühen Jahrhunderts, ms 285 (2007) 5297—56353, bes 536
106 Ebd 538
107 LENTES, Die Deutung des Scheins. [)as symbolische Verbälten 1mM Spätmuittelalterbild
(1830—-1945), 11 DERS./B. HAMM 22.), Spätmiuttelalterliche Frömmuigkeıt zwıschen Ideal
und Praxıs Spätmuittelalter und Reformation, 1:5)) (Tübingen 2
108 SCHNITZLER, Ikonoklasmus Bildersturm. Theologischer Bilderstreit und konokla-
stisches Handeln während des L5 und Jahrhunderts (München 305—325; Zu For-
schungsstand: Z Die retormatorische Bilderfrage 1n den schwäbischen Reichsstädten
Il Spätmuittelalter und Reformation, 35) (Tübingen K  D
109 Sıehe die Lit 1n Anm SOWI1Ee FRIEDRICH, Das Hör-Reich und das Sehe-Reich. Zur
Bewertung des Sehens bel Luther und 1m frühneuzeitlichen Protestantismus, 1N: ERS IOE*
ONHARD/ WIMBÖCK (Anm. 96) 451—479; zuletzt KERN, Pertormative Schrittbilder 1m
kontessionellen Zeıtalter: Die Wende der Retormation VO Wort Z Bıld, 1 KAUF-
MANN/A. SCHUBERT/K. von REYERZ 22 Frühneuzeitliche Konftessionskulturen

Schriften des ereıns für Reformationsgeschichte 207) (Gütersloh 263=2807



214 Thomas Packeiser

plexes Verfahren, das ıntermedialer Vertflechtung dringend bedürfte, kriti-
sche Innovatıon un:! anspruchsvolle Tradierung gleichermafßen ausdrücken
können  110. Auf den Bıldumgang, auf die Augenblicksbeziehung der Kunst also
kommt A soll hre „Fragwürdigkeıit 1m Protestantismus“ (H.- Soeffner)
eıne Antwort tınden, die dıe Je unterdrückten oder 1aber explizierten Motiıve 1ın
konzeptionellem Gleichgewicht hält!!! Allererst 1er scheint iıne spezıfische
un: darın authentische Sıgnatur denkbar, diesseılts eıner Epochenimaginatıon,
die für einen durch Wandlung geradezu definierten Zeitausschnitt zusehends
fragwürdig wiırd.

110 MÜNCH, Neue Martyrer alte Heılıge. Das Martyrıum 1m kontessionellen Diskurs:
Zur theologischen Strategıe eiıner bildkünstlerischen Leerstelle, 1: LACKE (Anm. 2) 116—143;
ergänzend BURSCHEL, „Schöne Passıonen“. /Zur Konftessionalısierung des Leidens 1n der
Frühen Neuzeıt, 1: VO GREYERZ/K. SIEBENHUÜNER Hge.), Relıgion und Gewalt. Kon-
lıkte, Rıtuale, Deutungen (1500—1800) Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts für
Geschichte 215) (Göttingen 2497264
111 H.- SOEFFNER, Die Fragwürdigkeıit der Kunst 1mM Protestantismus (19919); erneut 1N:
DERS., Gesellschaft hne Baldachın. Über dıe Labilität VO Ordnungskonstruktionen (Weı-
lerswiıst 45—60; EMICH, Bildlichkeit und Intermedhalıtät 1n der Frühen Neuzeıt. FEıne
interdiszıplinäre Spurensuche, IN: ZHF 35 (2008) 41—56


